
ANDREAS MUÜUTATER
VIELFÄALTIG ealn  S E  GLE?(%HGESCHALTET,«’

( DIE DEUISCHEN HRISTEN £VIINDEN
Als Reichsbischof Ludwig üller ach ELWa einjJährıger Amts-
tätigkeitl eptember 1934 1ın Berlın hne Oökumeniısche Be-
teilıgung 1n se1ın ÄAmt eingeführt wurde, nıcht Nur ord-
NUNSCH AUSs Westfalen ach einem Bericht 1mM Mındener
Tageblatt VO eptember 1934 A4UuS$S den VOIN üller als
Jungem Seelsorger betreuten Gemeıunnden Rölinghausen be1ı Gelsen-
ırchen un ödınghausen bel Bünde westfälische Vertreter 1im
Rahmen des Festaktes In Müllers Privatwohnungz. Nıcht NUur
diese Delegationen brachten dıe CNSC Verbundenheit Westfalens
dem Repräsentanten der „Deutschen Christen“ (DC) un dem
„ Eührer- der bereıits nahezu gleichgeschalteten Reichskirche deutlıch
AAIE Ausdruck In Miınden 1e der Reichsbischof diesem Termın
das rab se1ines Vaters feierlich schmücken, 1n Herftford jenes seiner
Mutter®. Enge persönlıche Verbindungen zwıschen en Vertre-

Dıie Wahl VO  — Müller Un „‚Reıichsbischof“ hatte AIl August 1933 'att-
gefunden, vgl Friedrich ılhelm Diıe evangelıschen Pfarrer ın West-
falen VON der eformationszeit bıs 1945 Bielefeld 1980, 245
Vgl MINDENER (künftig: MI), Nr 229 September1934 W
Diese CHNSC Verbundenheit MIt Mınden ISt in der eIt VO'!  > SCHNEIDER,
Thomas Martın: Reichsbischo: Ludwiıg Müller iIne Untersuchung ‚eben,
Werk un! Persönlichkeit (AKIZ, 19) Göttingen 1993 nıcht erwaähnt. chne!ı-
der berichtet VOon keinem direkten Kontakt Müllers nach Mınden, sondern le-
dıglich 517 VO  P dem Besuch, den Müller 1ImM otel aıiserhno In Porta-West-
falıca im Rahmen einer Veranstaltungsreihe der DC-Westfalen MIt twa 25
Auftritten abstattete. Vgl dem Besuch Müllers 1im Kaıiserhof am 21 Februar
1937 auch den Brief VO  — Martın Lohmann Al den Mındener Regierungs ra-
siıdenten VO Februar 1937 1n ANDESKIRCHLICHES ARCHIV BIE-
LEFELD (künftig EKVW 51 294/111 (Sammlung Nıemöller).
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der gleichgeschalteten evangelıschen Kırche un Mınden lassen
sıch selbst ach dem Zusammenbruch des „Drıtten Reıiches“ noch
beobachten Hıer fand nıcht 11UTF der chemalıge deutsch-christliıche
Bischof des Evangelıschen Bıstums Münster Bruno er seinen
Wohnsitz“, sondern auch der ehemalıge “DBraune” Bıschof der S1e
benbürger Sachsen ılheim Staedel®, der ach Hausberge emiıgriert
Wäad  — ınden entwiıckelte sıch nach dem Zweıten Weltkrieg gleich-
Sa einem Zentrum deutschchristlicher Führungspersönlich-
keıten. Diıese planten Ter die Erarbeıitung eiıner Geschichte des S

SCNANNLLCN „Kırchenkampfes“, das Geschichtsmonopol derer
brechen, dıe AUS den Auseinandersetzungen als Sieger hervorge-
SANSCH5 namlıch der Bekennenden Kırche. Dıe installıer-
ten 1954 ıIn Mınden auf nregung Adlers eıne kırchengeschicht-
lıche Arbeıtsgemeıinschaft unter dem Vorsıtz des Miındener Oberre-
gierungsrates ar Wentz®. S1e legten ohl auch als Reaktion
auf dıe vergleichbare Arbeiıt des Bekenntnispfarrers W ılhelm Nıe-
moöllers 1n Biıelefeld eıne umfangreiche Materi1alsammlung ZUuU

„Kırchenkampf"“ d dıe sıch heute 1MmM Mındener ommunalarchıv
befindet und dıe ohl beste Quellensammlung für dıe Geschichte
der bietet‘. Wenn ( auch AT Abfassung einer deutschchrist-
lıchen Kırchengeschichte in Mınden nıcht gekommen ist, S drängt
sıch doch der 1INaAaruc Auf. 4Ss das Miındener Umitfeld der deutsch-
christliıchen ewegung gegenüber freundlıch W ar nd auch ach
Kriegsende freundliıch geblieben 1St Im olgenden wırd iınsbe-
sondere der rage nachgegangen, welche die 1n Miınden

Vgl HEXYX Bernd: Die Kırchengeschichtliche Arbeıitsgemeinschaft: In Solı-
darısıerungsversuch ehemalıger Deutscher Christen. In WKG S0, 1987/,
229-239, hier 234
taedel ZUS Julı 1959 nach Marburg vgl KOMMU  ARCHIV

künftig: KAM), Z in einer Aktennotiz VO  - Wentz
Zur Kırchengeschichtlichen Arbeitsgemeinschaft vgl HEY: Arbeıitsgeme1n-Q (wıe Anm 4 Dıie eigentliche Gründungsversammlung des Vereıins an!
demnach allerdings CIST D Julı 1958 (S 255)
Das Schriftgut und dıe Buücher (Ca aufende Meter und /} Bücher) kamen

Julı 1960 als Deposıtum 1n das Mindener Stadtarchıiv und gingen VOT
der uflösung der Arbeitsgemeinschaft 25 Maärz 1981 in dessen Besıitz
über.
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WIrKlic gespielt en Dazu 1Sst CS notwendig, zunächst eın Paar
grundsätzlıche Informationen un statıstisches W ıssen ber dıe
1mM Kreıs Mınden sammeln, dann einıge führende deutsch-
christliıche Persönlichkeiten vorzustellen, ferner ıhre Organısatıon
schıildern un letztliıch das theologısche Profil der Miındener
grob umreıißen. Diıe Beschäftigung mMıt en macht auch
deshalb Sınn, we1ıl S1C den Rahmen für den ZENANNTLECN „Kır-
chenkampf“ In ınden wesentliıch mıtbestimmt haben hne eine
möglıchst SCNAUC arstellung jener ewegung 1St das Verhalten der
Bekennenden Kırche VOT (OIrt jedenfalls aum verstehen.

Dıe Deutschen Chrısten als kırchenpolitische Gruppe
Dıe Anfänge der Deutschen Christen lıegen ın den rassıschen Welt
anschauungen des Jahrhunderts®. Aus ıhnen ging der starke
Eınsatz für eıne arteıgene Frömmigkeıt hervor, die dıe Ablehnung
des Alten Testamentes beinhaltete. 127 schloss sıch eiıne Ver
eIN1gUNg dem Namen „Kırchenbewegung Deutscher hrı
sten  c USaMMCN, geleitet VO den Thüringer Pfarrern Sıegfried 1
ler un Julius Leutheuser, dıe sıch eıne ynthese kiırchlicher
Frömmıigkeıt un deutschchristlichen Gedankengutes bemühte Sıe
g1Ing Junı 1932 iın dıe „Glaubensbewegung Deutscher hrı
sten  CC dem Berliner Pfarrer Joachım Hossenfelder eın un
wurde SOMIt ZALT Kırchenpartei. Beıide ewegungen interpretierten
den aufblühenden Natıionalsozialısmus heilsgeschichtlich. Sıe streb-
ten dementsprechend auch eıne „Deutschchristliche Natıionalkirche“
bzw eıne „Reıichskırche lutherischer Prägung“ einem „geISt-lıchen Führer“ AI dıe ıIn den NeUECN Rıchtlinien der VO AnfangMaı 1933 erstmals umriıssen wurde. Zunächst konnten dıe

mıiıt großem Erfolg gerade in der natıonalsozıualıstisch gesinnten
Bevölkerung rechnen. Be1i der Kırchenwahl Julı 1933
hıelten S1C deutschlandweiıt 70% der Stimmen. Mıt der Sportpalast-

Vgl Houston Stewart amberlain, dem dıe Einigung aller Germa-
NCn in der elıgion und durch dıe elıgion ging. Grundsä:  16 den Deut-
schen Christen vgl Kurt Die Deutschen Christen. [ )as Bıld einer
ewegung 1mM Kırchenkampf des Dritten Reiches Göttingen
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kundgebung ıhres Berliner „Gauobmanns” Reinhold K rause erlıtten
S$1e ann allerdings 13 November 1933 einen tiefen Einbruch
Auf diıeser Veranstaltung grundlegende Inhalte des chriıstlı-
chen Glaubens hınterfragt worden. Dıe Forderung nach der Ab-
schaffung des Alten Testäments; der Beseitigung der Suüundenbock-
nd Minderwertigkeıts- ’heologıe des „Rabbiners“ Paulus nd dıe
Propagierung eines heldischen Jesus führte be1 vielen Chrısten Z

Ablehnung der ewegung. Dıe Sportpalastkundgebung hatte aber
auch innerhalb der deutsch-christlıchen ewegung den Zertall ın
unterschiedliche Zweıige der ZUr Oige, dıe 1mM Kreıs ınden
mındestens ZWE1 unterschıiedlichen Gruppilerungen führte Dıe
„Reichsbewegung der Deutschen Chrısten“ W a_r der weılg, der
och ın Verbindung en deutschchristlichen W urzeln
stand. Aus ıhm sınd Februar 1937 dıe 1n Westfalen der
„Geıistliıchen Leitüng- VON Paul Fıebiıg stehenden un selbstständıg
organısierten „Deutschen Christen“ hervorgegangen”. S1ıe stellten dıe
größte Gruppe der „Deutschen Chrıisten“ In W estfalen W 1€ auch 1ın
Mınden. Daneben WAarTr in Barkhausen eıne Gruppe der ab 1938

genannten „Nationalkirchlichen ınıgung“" finden, dıe AUS der
Thüringer Rıchtung der hervorgegangen W dI_I nd sıch als
„überkonfessionell” verstand. Barkhausen stellte SOMIt eine der ELWa

Gemeindegruppen diıeser ıchtung In Westfalen‘®.

Statıistisches den 1 Mınden
Dıe Deutschen Chrıisten sınd ın Mınden 1 ın der Miınderheıiıt
SCWESCH un können iınsbesondere ach 1935 als eıne margınale
Gruppe betrachtet werden. Be1i en Kırchenwahlen 1mM Jahr 1932

Vgl SCHAUCI ZULC Abspaltung der Westfälischen VOIN der Reichsbewegung
HEX: ern! Die Kırchenproviınz Westfalen Ba (Beiträge ZULC Westfä-
iıschen Kırchengeschichte. 2 Bielefeld 1974, 1458
Vgl HX Kırchenprovınz (wıe Anm D, 145 ZAIr Ablehnung der „Na-
tionalkırchlichen Bewegung” be]l arl Wentz vgl „Wiıe iıch den Kirchenkampf
erlebte“ 126), Die „Ihüringer” hätten wen1g „kirchliıche
Substanz und Tradıtiıon“ gewahrt und unbedenklich „evangelısch und atho-
1SC in ihrer angestrebten ‚Natıonalkırche" zusammenzuschmelzen“ gedacht;
ferner 23f.
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hatten S1IC überdurchschnittlich schlecht abgeschnitten, un: auch beı
den reichsweiıt für dıe erfolgreichen ahlen Julı 1933
beı denen in ınden dıe Kreispropagandaleitung un das lokale DPar
teibuüro der ZUgSUNSICH der den W ahlkam pf geführthatten“‘, vermochten S1C 1er in keiner Gemeijnde dıe Mehrheıiıt
erlangen. Lediglıch in der Sımeonisgemeinde hat CS SAl keine Ab-
stiıimmung gegeben. Damlıt WaAar eiıne Kompromiuisslıste verabschiedet
worden, dıe eıne überdurchschnittlich starke Präaäsenz der in der
Gemeindevertretung un auch dem Presbyterium ZUT Folge hatte “
In den übrıgen Stadtgemeinden unterlagen S1C ıngegen deutlich‘®.

Als dıe ıhre eigenen Gottesdienste fejerten: dıe Veran-
staltungen für damalıge Verhältnisse ın Mıiınden schlecht besucht:
eım ersten feierlichen Gottesdienst in der ula der Knabenmauttel-
schule nahmen 150 Personen teil‘* Diıe Zahl 1St sıcher nıcht repra-
SCHtALV, da der Gottesdienst VON Bıschof Adler gefelert wurde un

1 Vgl den Rundbrief von Superintendent Ihummes VO! Juni 1933 1im KG
HENARCHI künftig KA) DPetr1
Vgl den Brief VON Martın Lohmann den Mındener Regierungspräsiden-
ten VO: Juni 1936 In EKVW 4416 Akte Pfarrwahl 1936, ungeordnet.
Vgl KOSSACK, Kristian: Mındener evangelısche Kırchengemeinden 1933
„Kırchenkampf“ zwıischen ekennender Kırche  5 Deutschen Chrıisten, Parte1 und
ehorden Mınden 2003, 14f Kossack g1ibt für 1932 Marıengemeindeohne Sitz: Martını 1 [0)8! 13 FEınen Grund für das schlechte Abschneiden
sıcht 1M owdytum der 1933 auteten dıe Ver  TNISSE in Marıen 9
artını 11 und Simeonis 15 ZUgUNStCNH VON Evangelium und Kırche KOSs-
sack IMUSS hıer auf unterschiedlichen Angaben basıeren Marıen und artını
scheinen dıe Verhältnisse 1MmM Presbyterium, Simeonıis jene in der Gemeindever-
trctung Zu betreffen. ach den Unterlagen in der Akte Pfarrwahl St. Simeonis
1936 (EKA EKVW gab jedenfalls ohl 1936 in Simeonis 12 Presby-
ter und Gemeindevertreter. In einem Brijef der Martınigemeinde VO 24
August 1933 (FKA EKVW wıird das Ergebnis der für artını MIt
230% angegeben. Eıne OUrtsgruppe sSCe1 emnach ErSTt Zu den ahlen im ulı
1933 gegründet worden. In der Petri-Kırche hat wohl bıs Dezember 1937
d uch danach) keine (-Vetreter 1M Presbyterium gegeben Den TUunN:
für das Wahlergebnis 1933 VermuUutet Kossack In der Erweckten TIradıtion 1n
Mınden-Ravensberg.
Vgl den Lagebericht des Landrats den Regierungspräsidenten VO 30
Oktober 1935, EKVW A Zum Vergleich: Im Jahr 1935 gehörten
ZU. Kırchenkreis Mınden Evangelische.
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daher auch Nicht:DC ANSCZOSCH haben dürfte. 19537/ nahmen urch-
schnıiıttliıch lediglich 75 Personen, me1lst „NUr ach vorherıiger schrıft-
lıcher nd mündlıcher Werbung”, All den Gottesdiensten teil‘>. Dıe
DC-Seıte spricht 1mM Februar 1938 VO bıs 100 Gottesdienst-
esuchern nd einem GemeLnndestamm VO eLIwa 200 Chrısten 1mM
Innenstadtbereich‘®. ach BK-Angaben kamen hingegen Weiıh-
nachten 1938 ıin Holzhausen 1} 5  , 1n Hausberge Besucher 1n
den DC-Gottesdienst. Dort W dr (51: Aprıl 1939 VOIN Perso-
NCNn mMıt ındern geielert worden. 1939 wurde der Gottesdienst
1ın der ula der Miıttelschule nach en Angaben der benachbarten
Petr1i-Gemeiunde durchschnıiıttlich VON Leuten besucht‘‘. 145 Maı
1940 konstatıerten dıe evangelıschen Gemeıiunden Miındens iın einem
Brief A das Konsıstorium lediglich 35—-40 Gottesdienstbesucher be1l
den in en W ıntermonaten gelegentlich CIn Dutzend ‘® 1939
wurden 1n der fa Mınden zwoltf DC-Konfirmanden geprüft nd
konfirmiert‘”, 1940 6 L11UTE: och Ginf“®

Ausgewählte Persönlichkeiten ÜTE den „Deutschen Chrısten“
1n Miınden

Dıe Quellenlage en Miındener ISt ZW ar 1mM Vergleich mMıt VIEe-
len anderen Regıionen ausgezeichnet, informiıert aber FEL ber einen
eingegrenzten Personenkreis. Genauer bekannt sınd ın PrSTer Lınıe
dıe ührenden Gestalten der hlıesigen deutsch-christlichen EWE-

Diese standen oft ın ÄII'I tern Mıt hoher gesellschaftlıcher An

15 Vgl das Schreiben der Presbyterien VO.  — Marıen, Martını und Sımeonıi1s All den
Reichsfinanzminister VO Januar 1937 KVW 51 69/11)
Vgl dıe Aktennaotiız On Wentz, KVW 2neu Mınden-Marıen VO Z
Februar 19538
Vgl dıe Aktenaotız Om Maı 1939, KVW 2neu Miınden-Petrı1

18 Vgl den e der evangelıschen Gemeinnden Miındens das Konsistorium
Z Maı 1940, EKVW 499 Hauptabteijlung L Generalıa VI

Vgl den Brief des Presbyteriums ON Martını an das Konsistorium Om
Marz 1939 EBD.)

20 Vgl den TI1C der evangelıischen Gemeinden Mındens das Konsistorium
Om 21 Maı 1940
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erkennung, viele ohl auch Lehrer“*. Diıe „normalen“ Maiıt-
glıeder der deutschchristlichen Gruppen 1mM Kreıs Mınden haben
ıngegen 1n den Quellen kaum Spuren hinterlassen“?. Be1 meılnen
Feldforschungen 1St Mır bısher GPST eıne solche Chriıstın egegnet;
dıe heute ıtglıe der etr1ı-Geme1iunde 1ISt Sıe erzählte mıir, AaSS ıhr
Sar nıcht bewusst SCWESCH ware, welcher Gruppe S1C eigentlich
gehört hat Unterschiede zwıschen den Gottesdiensten der un
der Bekennenden Kırche wurde ebenfalls selbst VO  — außen Stehen-
den keineswegs immer wahrgenommen. Diıe „Pfarrgehilfin“ Elısa
beth Pook berichtet VO  a der ıhr befreundeten Organıstın
Hanna Diıetrichs, dıe 1n einem (-Gottesdienst spıelen hatte un
Eerstaunt darüber WAarl, 4aSS dıieser sıch für S1C nıcht sıchtbar VO  - den
Gottesdiensten der Bekenntnisgemeinde unterschied“. Selbst
uns mehr Quellenmaterı1al den „Nnormalen“ Miıtgliedern der In
Mınden vorläge, wuürde das also ZU Verständnıis derselben nıcht
unbedingt viel beitragen. Es 1St daher geboten, eher führende Köpfe
der ewegung vorzustellen, mehr ber den persönlıchen Hın-
tergrund der un ihre Motive verstehen. Ich 111 miıch dabe1
auf ZWeEe1 Personen konzentrieren, dıe AUS unterschıedlichen Posıtio-
Cn heraus ur die gewirkt en

&u Der Peterhäger Pastor W ılhelm Patze und se1n Wırken
Begınn des „Kırchenkampfes“

Das Wırken der 88l Kreıs Miınden wurde 1n seiner PEFSTEN A
besonders 1Ire Zzwel Pastoren gefördert, die 1mM Petershäger Raum

Z Namentlich bekannt 1St ıL Studienrat Karl Beu(e)rmann. In einer Aktennotiz
in EkvW 2Ineu Mınden-Marien VO! Februar 1938 hebt Karl Wentz
hervor, dass viele Lehrer UrC| dıe überhaupt in der Kırche gehaltenworden seien. Amtssekretär Olting AUs berichtet Maı 1934 VO  3
einer ersammlung, dıie Lehrer Rudaolf Hılker in 1n  (088! einberufen hatte
(STAATSARCHIV DEIMOLDMSIAD| Mınden 155 45)

BA In KVW 5.1 (Sig. Nıemöller) findet sıch allerdings ine Anwesen-
heitsliste der CG-Versammlung VO: Februar 19358 Auf ıhr iınden sıch 26
Namen, VO  - denen allerdings Nnur explızıt Mitglıeder der sind.

23 Vgl die VO  > Elisabeth Pook als Typoskrıpt angelegte Chronik VO  a St Marıen
on HIV MULELLER: 1.7%:
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tätıg arcn Otto Bechthold 1n Ovenstädt un W ılhelm Patze (T
Dezember 1n Petershagen““. en mufßten allerdings den
Kreıs ınden der auftretenden Spannungen bereıts 1934
bzw 1mM Januar 1935 wıeder verlassen. Besonders dıe Person Patzes
Ist ın den Quellen breıt dokumentiert, da se1ıne Versetzun ın eıne
CU«C Stelle Mıt großen Schwierigkeıiten verbunden war nd CS

während der auf dıe Petershäger Pfarramtsführung folgenden atıg
keıt 1im Provınzialarbeitshaus Benninghausen einem Dıenst-
strafverfahren kam Durch dıe ten desselben erhalten WIr einen

DPatze hat bereıits 1M Umteld der Kırchenwahlen VOIN 1933 auch 1n der fa
Mınden We1l Kırchenvertretern der Marıen- und einem der Martın1-Ge-
meınde Kontakt aufgenommen. Vgl den Brief des Konsistoriums an den
Vorsitzenden des Presbyterimums VON Marıen VO! Oktober 19533 (KA Martı-
Nl, vW In einem Schreiben VO 15 Maı 1954;, KVW 51
248/1 (Sig Nıemöller) berichtet Hermann erner an Karl Lücking (0)8!
einem drıtten DC-Pfarrer im Kirchenkreis, den allerdings nıcht namentlıch
festmacht. Die übrigen 25 Pfarrer des Kıirchenkreises gehörten nach den Aus-
führungen Berners Pfarrernotbund, der reformıerte Kollege im Kırchen-
kreıis ware diesen zumındest untrennbar verbunden, auch nıcht ZUIN
Notbund gehöre.

25 ErtZENC ISt Patze Alll Dezember 1934 dem westfälischen Oberpräsidium
VO Konsistorium Hervorhebung seiner Kriegsverletzung und seiner
Parteimitgliedschaft SCHCH einen Oom ber raäsıdıum avısıerten Kandıdaten
vorgeschlagen worden, ARCHIV DES ANDSCHAFISVERBAND

unster künftig ALVBM A 11A 253 SOWIE den Brief
Patzes den Konsıistorialrat Krıeg, EKVW 5-02a (unter gabe On
Parteinummer 728894 und auch der DC-Mitgliedsnummer 506 dıese
Mitgliedschaftsangabe ISt 1im TIedes Konsistoriums gestrichen worden).

26 In ALVBM 132C€ 11A 253 Ssınd unterschiedliche Prozesse elegt
Oktober 1939 hatte Patze einen Gerichtstermin Amtsgericht Düsseldorf,
vgl den Brief den Oberpräsidenten VO Oktober 1939 Das Scheidungs-
urtenl] wurde 1Im Landgericht Paderborn vollzogen (vgl den Briefwechse]l des
Konsistori1ums, Personalakte künftig PA) Patze VO: 15 und November
19538 a AÄAm Maı 1947) wandte sıch der Vorsitzende des SDAP-Gau-
gerichts Westfalen Suüd an den ÜÖberpräsidenten WCSCH eINESs Parteigerichts-
verfahrens den Anstaltspfarrer. Ihm wurden dıie Akten der Vorermuitt-
ungen in dem Dienststrafverfahren SCHCH PatZe, über das Untersuchungsver-
fahren selber und der Bericht des Untersuchungsführers übersandt. Auch das
Amtsgerıicht Lippstadt interessierte sıch amn 28 Oktober 1943 in eINnem in
ALVBM 132C 11A 253 erhaltenen Schreiben an den Oberpräsidenten für dıe
Famıilienrechtssache Patze Daraufhıin rhielt dıe Nachrıcht, dass das wohl
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Eıinblick auch 1ın Patzes Tätigkeıt ın Miınden.
Patze War F} Aprıl 1897 ın rnsberg als Sohn eines Pfarrers

nd Enkel eINeEes chwelmer Superintendenten geboren. Miıt Napp
ZWaNnZıg Jahren rhıielt CT während des Weltkrieges eıne schwere
Kriegsverletzung“‘. Dadurch verlor C den lIınken Unterarm un
konnte auch den rechten Arm NUr eingeschränkt bewegen. Irotz der
Behinderung studıerte CF Theologıe 1n Berlın, Rostock, Göttingen
und Münster. Sein folgender Werdegang 1STt VOT allem urc dıe
vorübergehende Tätıgkeıt be1l der Berliner tadtmiıssıon (1 Februar
A Aprıl 1925)“ un ıIn der Dıakonissenanstalt in ulsburg
(1 Aprıl 1926—-30 eptember O2 gepragt. Er g1bt selber ın se1-
cn Bewerbungsunterlagen für Benninghausen Aa 2SS CI sıch mıt
Johann Hınrıch Wiıchern intensıver beschäftigt habe nd dıe nnere
Miıssıon für ıh eın wıchtiges Feld SCWCESCH SC ach Petershagen
wurde AUS der Stelle eines Hılfspredigers ın üucker-As (beı
Spenge) A Jun1 19530 berufen??. Patze hatte nıcht 1Ur Schwer-

schon 1IM August 19358 aufende Disziplinarverfahren (vgl den Brijef DPatzes A
das Konsistorium VO 28 August 1938, PAtze: vW bereits
Z Oktober 1939 gemä: des Gnadenerlasses des Führers für Beamte VO
A Oktober 1939 Seite 1n Verbindung MIt 822 RDStrO eIN-
gestellt worden S@1- Das trifft nach Aktenvermerken des Konsistoriums VO!
Dezember 1959 Maärz 1940 und Jun1i 1940 allerdings nıcht (vgl PA
Patze vW [)as Dienststrafverfahren War nach einem Aktenvermerk
in ALVBM TEl 11A 253 VO 20 Februar 1946 miıt der Versetzung Patzes
nach Dortmund-Aplerbeck 29 Dr1 1942 eingestellt worden.

D DPatze absolvierte seinen Wehrdienst VO Maı 1915 bıs November 1917
vgl ALVBM aD 11A 253

28 In der meldung u TE Theologischen Xamen VO: August 1935
DPatze sSeINE eIt in der Berliner Stadtmissıion poSsItIV: Er habe C1

nıcht 11UFr dıe tiefsten Strömungen der Gemeimschaftsbewegung kennen gelernt,
sondern uch einen „richtungsgebenden Eıinflu erfahren (PA; vW
Vgl Patzes Lebenslauf vom Dezember 1934;, ALVBM 132C 11A 253

30 eıtere Angaben finden sıch be1 Pfarrer (wıe Anm 13 Nr
4677 und 1n ALVBM }132C; 253 In seiner Bewerbung die PetershägerStelle das Konsistorium VO! 20 Januar 1930 (LKA EKVW, Patze.
62) wıird bereits deutlich, dass offensichtlic ın der Gemeinde nıcht gutankam wollte sıch nıcht un 1Ne Pfarrstelle MIt Besetzungsrecht der Ge-
Mmeıinde bewerben und begründet dıes MIt seiner Kriegsverletzung.
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punkte ın seıner berufliıchen Tätıigkeıt, sondern auch seiner polıtı-
schen Betätigung SECSCIZEL; Im Jahr 1923 gehörte Z natıonalıst1ı-
schen Kampfbund des Jungdeutschen Orden, der sıch der Reform
der W eımarer Republik verschrieben hatte ach en Angaben ın
seiınem Entnazıfizierungsbogen hat Patze 1932 für dıe natıonallı-
berale Deutsche V olksparte1 gestimmt“. ach der Machtergreifung
der Natıonalsozıalıiısten schwenkte GTr allerdings chnell 1ın die natıo-
nalsozıialıstische Rıchtung eın Bereıts Maärz 1933 Lrat C: ın
die UOrtsgruppe der Petershäger ein Den Eıntritt in dıe
Parte1ı begründete GL bereıits 1934 M ıt seelsorgerlichen otıven C

wollte dadurch eın möglıchst Vertrauensverhältniıs den Ge-
meındegliedern erreichen®*. uch ach seiner Zeıt 1n Petershagen
assen sıch och zahlreiche Zeugnisse für seıne parteıpolıtische
Linıentreue finden So unterbrach Cr Anfang 1936 seinen
Urlaub, en Tag der „Machtübernahme“ durch Feiıern in Ben-
nıghausen auszugestalten“”. och 1m August 1944 bat INZW1-
schen Pfarrer in der „Heıl- nd Pflegeanstalt“ 1n Dortmund-
Aplerbeck den westfälischen Oberpräsidenten dıe Genehm1i-
ZUuN$g, in den V ormittagsstunden der Werktage freiwaillıg Dıienst ın
der Rüstungsindustrie übernehmen dürfen  34 TI dıe Entna-
zıfizıerungsunterlagen 1st dıe Miıtgliedschaft be1l en OM

Maı 1933 bıs 1937 belcgt“‚ deren Obmann 1ın der Synode Mınden

31 Vgl ALVBM 1392 11A 253 155
22 Vgl den Lebenslauf vom Dezember 1934,; ALVBM 132C 25 3, 15

«Da SIC miıch verpflichtet, für alle da sSe1IN und das Vertrauensverhältnis
den Gemeindegliedern möglıchst CHS gestalten, CrUu: iıch Jetzt Bedenken,
miıch der SDAP einzugliedern. Dıie grofße Erschwerung der Scelsorge Urc!
den Kırchenstreit ISt auch, dıe miıch a anderes Arbeitsfeld suchen läßt‘“

23 Vgl den 1TIC Patzes an den Oberpräsidenten VO Dezember 1935
ALVBM ED 11A 253

54 Vgl den Brief VO! ugus 1933 an den Oberpräsidenten, ALVBM 132C
11A 255 140 15 Januar 1945 meldete Patze allerdings dem UOberpräa
sıdenten, dass VO! Arbeıitsamt bısher noch nıcht in der Rüstungsindustrie
eingesetzt worden sel.

25 Wahrscheinlich trat DPatze schon Maäarz 1933 den be1,; vgl den rag
des Konsıistoriums auf Versetzung Patzes VO November 1940 an den
EOK (Abschrift), Patze. KVW.
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Patze V Junı bıs Dezember 1933 War  S6 193 / 1St CL nıcht aufgrund
seiner Überzeugung, sondern aufgrund der VO ıhm verschuldeten
Irennung VO seiner rau A4UsS den ausgeschieden“‘. Patzes Kon-
takte den wıichtigsten Vertretern der ın Westfalen scheinen
CS SCWESCH Zu se1N. DDer Geistliche Leıter Paul Fıebig kannte ıhn
schon AUS der Schulzeit®®. Maiıt dem C-Bıschofer dutzte ET sıch.

Tendenzen, dıe spater ZUr Zugehörigkeıit den führen,
lassen sıch schon 1n seiner Ordıinationserklärung VO Januar 1927
erkennen. Patze gibt Ort seiner „Überzeugfing dahın usdruc
dass dıe Bıbel ıhrer ‚Knechtsgestalt‘ 1n der Ganzheıt ıhres Got-
tesZEUNISSES unüuberbietbare Offenbarung und alleinıge Norm des
christlıchen Glaubens .  1ISt  «59 Kritische Tendenzen gegenüber dem
Alten Testament, W1EC S1E sıch be1 den spater geballt finden, sınd
anscheinend schon früh be1ı dem Kandıdaten der Theologie angelegt.
Aus seiner Petershäger Zeiıt bietet das Protokollbuch des Pr
byteriıums e1In klares Zeugni1s für Patzes „unbedingte Ireue x
einen Reıich“ un se1ine Forderung, sıch „eINmMüÜtIS hınter dıe |von
den Natıonalsozijalısten betriebene | kırchliche Neuordnung, dıe in
keiner W eıse dıe Verkündıgung des Evangelıums un den Gew1s-
sensgehorsam gefäahrdet“, stellen?

36 Vgl ALVBM 132C 11A 255 156 Den Unterlagen sınd auch Mitglied-schaften in dem Reichsbund deutscher Beamten, der NSV un! der
eweıls ab 1933 ZU entnehmen.

37 Vgl das Schreiben der Superintendentur Dortmund an das Konsistorium VO:

September 1945, DPA Patze KVvW Dort findet sıch uch dıe Bemer-
kung, dass DPatze Jun1 1939 Urc einen DC-Hilfsgeistliıchen kırchen-
ordnungswidrig (da seine Frau nıcht evangelısc wur| in Bochum getrautworden N

38 Vgl den Bericht Fiebigs Al das Konsiıistorium VO: 13 Oktober 1938 (PA)
vWw Er charakterisiert Patzes Haltung als VO  3 indheıt schwertfäl-

lıg und verschlossen.
EKvVW, Patze, 51

4() Vgl das Protokall der Sıtzung OM DD Februar 1934, Protoko  uch des Pres-
byteriums Petershagen, LEKVW, 93, In dem Patze in Auseinanderset-
ZUNe MIiIt dem rag VO)|  — Superintendent Ihummes, der INSpruc die
Cuen Verordnungen des Reichsbischofs VO Januar, Februar und
Februar 1934 angemahnt hatte, dıe TIreue gegenüber dem CIC und dem
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Das überzeugte Eıntreten Patzes für dıe Belange der brachte
ıhm ın der Gemeinde den Vorwurf eIn, dıe Menschen seiner
Kanzel gelegentlich M Iıt einer natıonalsozıalıstischen Versammlung
verwechselt haben“!. Er denunzıerte nıcht 1U seinen Amtskol
legen nd Dıenstvorgesetzten IThummes be1l den Kırchenbehörden
In Münster““, CT forderte ıIn einem seıner vier Rundschreiben dıe
Deutschen Christen 1n Miınden auch dazu auf, wıderständıge Pfarrer
1n ıhren Gemeinnden anzuzeıgen. Patze eckte sowochl auf synodaler
als auch auf presbyterlaler Ebene WCECNH seiıner kırchenpolitischen
Haltung stark All Zu den Presbyteriumssitzungen wurde nach
eigenen ngaben Sar nıcht mehr eingeladen, ohne selbst Veranlas-

aQZ geben”. In seıner Gemeinde steigerte sıch dıe Stim-
INUuNng SCHCH ıhn S weıt, dass sıch Zwel Gemeninde- Verordnete
schrıftlich ın orm eines Antrages das Presbyterium wandten: Sıe
hätten gehört, dass Patze dem Presbyteriıum seiıne Plaäne: Petersha-

rechtmäafßıigen Kıirchenregiment als Erfüllung der Axfitsgelübdc der resbytercharakterisierte. Er begründete seinen trag MIt der Orıientierung Wort
Gottes, das Gehorsam gegenüber jeder Obrigkeıt ordere Das Vorhaben Patzes

Stutzt
wurde lediglich VON den beiden DCG-Presbytern Bentel und Hınrıchs NLer-

Vgl den Bericht des Untersuchungsführers 1m Dıienststrafverfahren, zitlert ın
einem Schreiben des Oberpräsidiums an das Konsistorium VO 20 Februar
1946, Patze, KVW
Vgl den Bericht Patzes om 15 Maärz 1934 über das Verhalten On Thummes
In der Gröfßfßeren Kırchlichen Gemeindevertretung VO Maäarz 1934;
KVW 06 605, der MIt der Bıtte schlıe gegenüber IThummes eine ah-
LU seitens des Konsistoriums auszusprechen.

43 Vgl dıe Bemerkungen Datzes 1n einem Schreiben VO November 1934 All
einen nıcht namentlıch SCNANNLCH Konsistorialrat Kricg?), LKA KVW.
„Aus Petershagen einıge Streıiflichter. 7u Presb.Sıtzungen werde ich nıcht mehr
eingeladen, ohne selbst Veranlassung dazu gegeben haben Die Mehrheıit des
Presbyteriums ISt jetzt der Bek.Syn. angeschlossen worden, den Ablehnenden
wurde erklärt, e müfßten dıie Konsequenzen zıehen. Bisher haben 750 Ge-
meıindeglieder ıhren Eintritt ZULT Bek.Syn. erklärt Die Kırchensteuerumlagensollen anscheinend solange noch die Konstist. Kasse abgeführt werden, als
das Konsıstorium die Gehaltszuschüsse für dıe Bek.Pfarrer Z,A| Meın KollegeISt übrıgens on der Bek Syn wıieder als Superintendent eingesetzt.” Patze
außert in diıesem Schreiben noch die Hoffnung, dass dıe Machtver'  tnısse in
der Westf. Kırche noch ZUgUNSICH der usfallen
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SCH verlassen, geschildert hätte. Dıiesen Entschluss würden S1EC miıt
ank begrüßen. S1e bıtten PAtZE, se1n Vorhaben 1n dessen eigenem
nd VOT em auch dem Interesse der Gemeiunde bald durchzu-
führen. Der Antrag wurde miıt großer Mehrheit in der Sıtzung des
Presbyteriums un der Gemeiujnde-Verordneten VO prı 1934
angenommen‘“. Da se1ine Bewerbung auf andere Pfarrstellen sıch
aber als außerst schwıer1ig gestaltete, wurde Patze letztlıch
Januar 1935 1n der Provınzıjalarbeiteranstalt Benninghausen unterge-
bracht?

Patze scheıint allerdings nıcht 1Ur theologische Konflikte mM ıt
seiınem Amtskollegen un Superintendenten Thummes ausgefochten

haben Als 1 sıch 1M November 1938 MIt einer katholischen nd
ohl Jeichtlebigen Hausdame“ in zweiıter Ehe frauen hefß, hne be
reits rechtskräftig VO seiner ETSFEICH T3 geschieden 46  seın wurde
auch Superintendent Thummes als euge für dıe schwıerıigen FEhe-
verhältnisse der Patzes 1n den Prozessunterlagen zitiert?”. Dıesen 1St
ZUuU entnehmen, qSU Patze seiner DC-Miıtgliedschaft bereıits ın
Petershagen Schwierigkeiten Mıt seiner PeTrStTEN Trau gehabt haben

Seine ralr bezeichnete ıh ach den Prozessakten als „Stier-
nackıgen deutschen Christen , der sıch UE seinen entschıedenen
Standpunkt Unverständnıiıs be1 der Petershäger Bevölkerung einhan-

Vgl das Protokollbuc des Presbyteriums Petershagen, EKVW, 104
Thummes War der V organg wichug, dass ıhn 1n seinem Rechenschafts-
ericht VO: Maı 1938 erwähnte (handschrıftlich 1n nıchtverzeichnetem
Gemeindebestand).

45 Vgl dıe Briefe in der Patze, EKVW Zur Debatte standen
tellen In Warsteıin ort INSpruc des Presbyteriums), Werl,; Hamm-Untrop,
Hausberge (vgl dıe Aktennotiz VO November 1934 und die Anmer-
kung DPatzes in einem Brief 1ebold VO' September 1934, nach dem
dıe 1ın Petershagen und Miınden nıcht 1M t1C lassen wolle, und besonders
das Schreiben einen nıcht namentlıch Konsıistorialrat VO
November
Der Bıgamievorwurf gegenüber Patze wırd erstmalıg in einem Schreiben des
Oberstaatsanwaltes an das Konsistorium VO:| Maäarz 1939 aut (PA Fatze:

vW
Akten Zu den Ehesachen Patze finden sıch nıcht 1Ur In ALVBM 132C 11A
285; sondern auch als eiNne Sonderakte in der atZe. EKVW
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elte, das etztendlıch auch leeren Kırchen un ZUr Ablehnung
ÜrC das Presbyteriıum und den Amtskollegen IThummes geführt
habe*® ESs 1St wahrscheinlich, dass dıe Ablehnung der kırchenpoli-
tischen Eınstellung Patzes durch seine rau un deren offensıichtlich

Verhältniıs Z Superintendenten IThummes dıe Kampfbe-
reitschaft Patzes in Petershagen noch erhoöht hat?? Dass Kollegen
und 5SOSal dıe Gemeıiunde VON Patzes Eheproblemen 1n Petershagen
bereıits WUussten, lässt sıch auch den Konsistorialakten entnehmen®.
Prıvate Maotiıve haben den „Kiırchenkampf"“ ın diesem Fall sıcher
gefördert.

ÖOberregierungsrat Prof. Karl Wentz
Nachdem dıe DC-Pfarrer den Kreıis ınden 934/35 verlassen
hatten, suchten dıe Mındener nach einem entsprechenden Ersatz.
Sıe wandten sıch dementsprechend AIl eıne prägende Gestalt W 1€ den
zunächst och für Schulangelegenheiten zuständıgen Oberregie-

ar Wentz ( Z Oktober ACH seiner WwWon 1Ur

48 Vgl den Bericht des Untersuchungsführers (0)88! Julı 1940, ALVBM FA
11A 258. Anhang Der Hınweiıs auf das kOnsequente Eıintreten für dıe in
den Prozessakten ISt womöglıch ZUgUNSICH Patzes eingebracht worden. Er wıird
jedenfalls 1n 1C WweIt auch als pfer aufgrun seiner kırchenpolıitischen 1nN-
stellung stilısiert. Eın Chwager Patzes. Hauptmann Vıllınger, bezeichnet DPatze
In einem Brief Om KL Julı 1938 als Psychopath cr zumındest als atholo-
gisch) und ezicht sıch dabe! auch auf eın Gutachten sSeINES Bruders, des hef-
TDZAFOS Werner Villinger In Bethel Viıllınger wirft DPatze allerdings auch homo-
sexuelle Kontakte und überhaupt exuell anomales und PCLHVEISCSH Verhalten VOT

sSeIN Schreiben ISt angesichts dieser Zuspitzung kaum glaubwürdig.
DPatzes chwager Heinrich Engelbert Aaus Valendar Art Ihummes als Zeugen
„auf ITUN! langjäahrıger Zusammenarbeit“ 1111 Blick auf dıe Ehesache Patze ZC-
genüber dem Konsistorium A1l, vgl seinen Brief VO Julı 19358 in der
Patze, KVW. Eın ahnlicher Hınweis ındet sıch In einem Brief (0)8|

Hauptmann Villınger Ad1) Superintendent Clarenbach in Soest OM ugus
1938 ın der VPatze. KVW
Vgl das Besuchsprotokol des Oberkonsistorijalrats Dr. Krıcg VO. prı
1938 (L Patze, vW rıcg bemerkt dort, dass die „1rübung der
Ehe“ bereits 1m zweıten Ehejahr bestanden habe und auch CIn Tun: für DPatze
SCWESCH sel, AUs Petershagen fortzukommen.
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unfreiwiıllıg VO ıhm selber beantragten”“, keinesfalls aber durch seine
VO Regierungspräsidenten als „einwandfreı“ testierte polıtısche
Einstellung”“ bedingten „Beurlaubung“ Januar 1938 arbeıtete
Wentz och einıge Monate bıs Ostern 1939>° als „theologischer
Hılfsarbeiter“ 1m Konsistoriıum 1n ünster°“*. Dort Orjentijerte W5r sıch

dem e der „absoluten Verwaltungsehrlichkeit  cc55. Staatlıcher

51 FEın Schreiben VO  — Wentz Regierungsamtmann Orcnar VO: prı
19358 lässt jedenfalls bereits vermuten, dass sein Ausscheiden AUS dem AÄAmt nıcht
VO  —_ seinen eigenen Interessen bestimmt WAar. Er fragt be1 der Regierung „ASt
dort noch ırgend ECELWAS über mMeılne Verabschiedung geplant? Sıe wI1ssen, dass
iıch N gewIissen Gründen tTWASs Wert darauf lege  D YSt 1mM Entnazıfizierungs-
ogen, den Wentz September 1946 usfüllte (PA Wentz 1im S AD?)2
Akt betitelt „Anna Wentz“), g1bt einen Grund für se1ine vorzeitige Pensionie-

„Fortgesetzte heftige Angriffe der NSLB-Gauleitung, dıe auch seIit
1937 den Lehrern dıe Benutzung des VO!  — mır verfassten Religionsbuches VCI-
bot und dessen Eınzıchung verlangte, WOTAaUuUsSs sıch der be1 Frage 119 angegebe-

Eıinnahme-Rückgang an Honorar erklätt, nötıgten miıch 1938 vorzeıitiger
Pensionierung.“ Die hıistorische Stichhaltigkeit dieser Argumentatıon ISt noch

sıchern. Sıe taucht jedenfalls auch in WENTZ, Kırchenkampf (wıe Anm
10), wıeder aul WO S1E auf den Gauobmann zuspitzt.

52 Vgl das Schreiben des Regierungspräsidenten den Reıichs- und Preufßischen
Miınıiıster für Wiıssenschaft, Erziehung und Vo  ıldung VOoO Z prL 1938,
PA Wentz, ST

53 Kırchenkampf (wıe Anm 10), 16, schreıbt, dass Ostern
1939 dıe Altersgrenze erreicht habe ohne se1ın Ausscheıiden ALS der Behörde
damı: klar in Beziehung SELZEN

Vgl Wentz Al den egjerungspräsidenten Januar 1938 (PA STAD
Wentz stellt den Fall in seinem Schreiben dar, als ob VO Evangelıschen
berkirchenrat ZU der Tätigkeit 1n Munster aufgefordert worden ware. Vgl
auch Kırchenkampf (wıe 10), F1: esthält, dass P
Friedrich Buschtöns ıhn Z der Tätigkeit in Münster überredet habe

55 Vgl N  x Kırchenkampf (wıe Anm 10), 11 Wentz scheıint urc
dıe unklaren Strukturen 1ImM Konsistorium starke „Geduldsproben“ durchge-
macht ZU aben, EBD., Er schreıibt dort uch „Ich auch
fast, dass S1C in mır törichterweise einen Spitzel oder plon der Parteı oder der
Gestapo oder des sahen. Diese tellen versuchten natürlıch gelegentlıch uns
über V organge in der iıhnen unheimlıchen un! undurchsıchtigen Welt der
Kırche auszuhorchen. 1 )as Laten S1C aber CHau eben be1 Angcehörigen der

iınnerhalb und aufserhalb der Behörde.“
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selits wurde Aprıl 1938 in den Ruhestand versetzt>°. Lr
stand also Mıt en höchsten staatlıchen w 1e ohl auch 1mM Sınne
staatlıcher Stellen®/ mM iıt kırc  ıchen regionalen Stellen 1mM CHSCH
ontakt Dıe Arbeıt der Mındener förderte sowoh| 1M Bıl
dungsbereıch, indem G} eıne och betrachtende we1g-
stelle der Evangelischen Akademıe Bıelefeld 1ın Mınden aufbaute, als
auch 115e se1ne Tätıgkeit 1mM Regierungspräsidium SOWIl1eEe 1ir
unmıttelbares persönlıches Auftreten VOT (Irt W ahrscheıinlıc hat
W entz als eine Art Emiınenz alle entscheıidenden organge 1M
Miındener Raum begleıtet un auch Kontakte ber en regıionalen
Rahmen hınaus gepflegt, während die offiziıelle Leıtung der
UOrtsgruppe Mınden zunäachst 4an den Kreisoberinspektor Erich Seidel
übergegangen Wa  —

uch Wentz W ar VON seiner Ausbildung her COlOogE. Geboren
Januar 1R als Kınd des durch dıe Erweckungsbewegung

gepragten Pfarrers Rudolf Wentz 1in Lrat R durch se1n Studium
In Erlangen nd Göttingen in dıie Fußstapfen des Vaters nd auch
des Gro{fßvaters Bodo Raven: der Superintendent WESCH 1STt nd
den Doktorgrad Al der Philosophischen Fakultät erlangt hatte°®
W ährend eines Aufbaustudiums in Greitswald betrieb CT auch iındo-
germanıiısche }S prachstudıen. Be1l seinem Kursus Predigerseminar

56 Vgl das Schreiben des Reichs- und Preufischen Miınıiısters für Wiıssenschaft,
Erzichung und Volksbildung den Miındener Regierungspräsidenten VO 31
Maäarz 19358 (PA Wentz, STAD)

57 Vgl dıe interessante Ccmer.  ng des Regierungspräsidenten 1n einem Schreiben
All den Reichs- und Preußischen Miınıster Wiıssenschaft, rziıchung und
Volksbildung VO: Maı 1938 ( Wentz, SI1AD) AICHh füge noch hınzu,
dass dıe Tätigkeit des Herrn Prof. Wentz 1im Konsistorium AaUsSs staatspolıtıschen
Gründen wertvoll nd auch VO. Gauleiter AUS parteipolitischen Gründen
begrüßt worden ist. Uurc dıe \ eschaffene Verbindung zwıschen mır und
dem Konsistorium siınd zahlreiche Dınge, dıe in meınem TCAIIC| sehr schwiıe-
rgen Bezirk 1mM Flufß SInd, bedeutend eichter erledigen.“” Der Regierungs-
präsident argumentiert hıer TEINC ZUgUNSICH der Berücksichtigung der Dienst-
ZEIT ON Wentz 1Im Konsistorium für seIN Ruhestandsgehalt.

58 inen kurzen Überblick über den Lebenslau: Ol Karl Wentz verfasste sein
nkel Bodo Wentz. eıtere Materıalıen sınd in seiner 1im S:1: finden.
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in Loccum lernte Wentz dıe (Volks-)Schule kennen un lieben®?.
ach dem I1 Theologischen LExamen arbeıitete CL sowochl eım
„Hannoverschen Sonntagsblatt“ als auch 1n der Inneren 1SS10N.
ufgrun se1nNes pädagogischen Interesses bekleidete CT neben Pfarr
tellen auch solche als Lehrer un SOSar als Fürstenerzieher. So
gelangte CF Oktober 1910 als Oberlehrer un Pastor dıe
Stift-Keppelsche Mädchenbildungsanstalt. In dieser Stelle wurde ıhm
1913 der Professorentitel verliehen. Der Höhepunkt seiner schulı
schen Laufbahn bestand 1ın der zunächst vorläufigen Ernennun ZzuSDırektor des Lehrerseminars ıIn Gütersloh prı 1916
dem Aprıl 1923 arbeıtete Wentz als Regierungs- un Schulrat, aAb
März 1925 als Oberregierungs- un Schulrat 1ın inden, wobe1l C

sıch V em als Verfasser VO Religionsbüchern einen Namen
machte®* urc seine Tätıgkeit W dT_r G1 vıel 1m Regierungsbezirk
Mınden L1HtCI‘WCgS. Er engaglerte sıch auch überregional, 1n der
Gestaltung VO Bıldungsveranstaltun etwa ın der Heimvolks-
hochschule W ıslade bel Lüdenscheid® In der Zeıt des Natıonalso-

Nach seinen Jugenderinnerungen VO 23 August 1960 (FRIVATARCHIV
hatte Wentz se1INE pädagogischen Neigungen schon beim tudıum

bei Prof. Nathusıius 1n Greijtswald entdeckt.
60 Vgl den Aktenvermerk 1n Wentz, SI VO' Oktober 1962
61 Es andelt sıch un das 1925 be1 Bertelsmann erschienene Religionsbuch für

Vo.  schulen, das seIt 1937 be1 elhagen Klasıng in Bielefeld erschien und
auch nach 1945 VO  z der Miılıtärbehörde zugelassen War, SOWIe das Evangelısche
Religionsbuch für Miıttelschulen, das gemeinsam muiıt dem Mittelschulrektor
Volkmann 1926 be] celhagen Klasıng 1n Bielefeld herausgebracht hatte Vgl
Zu seiner Tätıgkeit als Schulbuchautor auch RIEDLANDE Saul (Hg.)
Bertelsmann 1im Dritten FPIC München 2002, 109 Die Probleme, dıe
Wentz MIt dem SLB 1mM ME“ auf sSeInN Schulbuch gehabt Hhat, werden dort
allerdings nıcht reflektiert, vgl dazu Anm 51
Vgl RAKELM Günter: Geschichte der Heimvolkshochschule In
JWKG 98, 2005; 217-290, der Wentz als einen der beiden Hauptreferenten
der Heimvolkshochs: charakterisiert. Wentz War VO  = 1927 bıs 19353 auf der
Wıslade tatıg. Die Berichte über seine uUurc
nıcht AaUSSCWETTEL.

geführten Tagungeé sınd noch
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zialısmus hatte C} aufıger als euge VOT Gericht auszusagen“”“. Se1lit
dem 51 August 1935 WAar Wentz als Verbindungsmann für dıe
Reichsstelle ZUTL Förderung des deutschen Schrıiıfttums tatıg nd hatte
sSOmMIt eıne wichtige Raolle be1l der Zensur 1mM Regierungsbezirk
inne ach 1941 W ar Wentz als Geschäftsführer des Schlachtensee
Kreises tatıg. Dieser tellte einen Arbeitskreis Jense1ts der scharfen
Grenzen VO un BK dar; warb aber letztlıch für das deutsch-
chrıstlıche Gedankengut ın der esamtkirche®>. Wentz selber VCI-

stand 1er se1ıne Aufgabe als Vermiuttler nd Befrieder 1MmM „Kırchen-
kampf“” Der weıten Erfassung der kırchlichen Vorgäange 1n
Deutschland wıdmete sıch eın „Arbeıtskreıs TT Erforschung relig1Öö-
ST Strömungen” dem Namen „Volk un Evangelıum“, den
Wentz ebenfalls eıtete.

Von 1896 bıs 1903 gehörte W entz Zu N atıonalsozıalen Vereın
Friedrich Naumanns®”. Von 1919 bıs März 1933 W ar C nıcht NUr
ahler un ıtglıe der natıonal-liıberalen 1V  m Vıelmehr W d_ (:

auch aktıv ın der Parteijarbeit tätıg. Bıs 1929 arbeitete CI lange C
als Vorsitzender der Parte1ı 1M W ahlkreıs Westfalen-Nord, danach
zumındest och als zweıter Vorsitzender®®. In einem spateren HCK-
IC hebt Wentz hervor, dass 1: dıe DVP VOT em WCSCH der Pa-

63 Vgl Wentz, S I Wentz Wr iIm prı 1934 als Zeuge in der trafsa
che Landwirt Wılhelm Wolf, ım November 1934 SCECH den Lehrer DPaul
Werner Pıelsticker, im Januar 1936 SCHCH den Maler T1E|  IC Hoppensack JjJun
geladen

64 Vgl das Schreiben der Reichsstelle VO' 25 August 1935 und dıe entsprechen-
de Aktennotiz, dass Wentz dıe Aufgabe übernehme, VO 31 August 1935 (PA
Wentz, SIAD)

65 Vgl HEINONEN, Re1J0 ‚Passung und Identität. Theologie und Kır-
chenpolitık der Bremer Deutschen Christen 33—1 Göttingen 1978
(AKıZ 5) 98 Dem Schlachtensee-Kreis vergleichbar WAar der „Uberbün-
dısche Arbeıits-Ausschufß“, der ıIn loser Verbindung MIt jenem und den
Wentz ebenfalls eıitete vgl WENTZ, Kırchenkampf (wıe Anm 10), 29;
ferner

66 Vgl WENTZ, Kırchenkampf (wıe Anm 539 AT
67/ Vgl Wentz, SE Fragebogen VO:| Februar 1937
68 Vgl das Schreiben des Vorsitzenden des Geschäftsführenden Ausschusses

emper Wentz VO Dezember 1929, PRIVAT  HIV
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triotisch un christlıch-kirchlichen Eınstellung Stresemanns er-
stutzt habe, dıe ıhm den W ıederaufbau Deutschlands besten Z

gewährleisten schien®?
Diıe Kehrtwende des religiös”” un polıtısch ıberal eingestellten

Professors ZUM Nationalsozialismus”! hat Erstaunen in kırchlichen
Kreisen ausgelöst‘“. Dieses Erstaunen kann auch dadurch gefördert
worden SEI, 24SS ET se1ine langjährıge Miıtgliedschaft eım kEvange-
ıschen Bund und beim Gustav-Adolf-Werk ebentfalls 1933 aufgab
un sOoOmı1t eıne auch theologische Neuorientierung WCS VO einer

69 Vgl Kırchenkampf (wıe Anm 105
/() Wentz schildert sıch in seinem Bericht (wıe Anm 10); als Pfarrgehilfen

um 1900 allerdings noch als „neutestamentlıch gegründeten gutecn Lutheraner
mMit pletistischem Eınschlag, MIt Kenntnis anderer theologischer und außertheo-
logischer schauungen und in beständıger Auseinandersetzung MIt solchen“.
Er selber betont freilich, EBD., „Ich scCAHhle1Ise mMit der Feststellung, dass iıch
1n meıiner theologischen Haltung miıch bıs heute nıcht gewandelt habe.“

/ 1 Wentz trat Maı 1933 in dıe eIn (Nr. 2496814 vgl Wentz,
Sı Fragebogen VO Februar 1937 In Kırchenkampf (wıe

10), Z betont CL, dass auf Wunsch un: Urc Befürwortung des
Regierungspräsidenten Frh Oeynhausen un des auınspektors Homan 1im
DL 1933 AL Eintritt in die Parte1 veranlasst worden sSe1 Die Darstellung
Mag teilweise apologetische Züge en Der VO  — ıhm geschilderte ruck VO  8n
Seiten der NSLB-Vertreter dürfte Wentz aber tatsächlich ein Stück WeIit ZAUIT
Eintritt 1in dıe Parte1 genötıgt en

7 Vgl den Brief VO  —_ Superintendent IThummes das Konsistorium VO Januar
1934; EKVW 499 Hauptabteilung HI: Generalıa c  en WIr
einmal A dass Wentz polıtisc sıch durchgerungen habe Ur völlıgen inneren
ejJahung des Natıionalsozialısmus, 1St doch schwer, anzunehmen, dass dıe-
SCr relıg1Ös ıberal eingestellte Mannn (der der vorigen eglerung einen AUusSs
der Kırche ausgctretenen, für den Tannenbergbun eifrig agıtıerenden Lehrer
ängere Zeıit A} seiner einklassıgen evangelıschen Volksschule und hn
dann späater nıcht Al ine weltlıche Schule, sondern ine mehrklassıge
evangelısche chule versetzte) in seinen ahren sıch innerlıch vollständıg
gewandelt habe, dass 9108  — MmMit einem Mal SallZ ufdem Bekenntnis steht,
welches dıe ‚Deutschen Christen“‘ Zu denen Wentz übergetreten 1St nach
ihrem Programm doch vertreten wollen In Mınden und mgegen jedenfalls
gibt vıele, dıe in diesem Punkte sechr ungläubig sind, dıe VOTr em nıcht
begreifen, dass gleich Diırektor der Evangelıschen ademıie geworden 1  CC
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ohl eher lıberalen Theologie”® dokumentierte‘*. Wentz selber inter-
bretierte se1ıne polıtısche Kehrtwende als Begeisterung für dıe
vermeınntlich eintretenden „geordneten Verhältnisse“ nd für eıne
Renailissance der natıonal-sozıialen Ideen Friedrich Naumanns’”®.

Den gehörte W entz nach seınen Angaben 1M Entnazıfizije-
rungsbogen VO  - 1935 DIS 1945 an  76 Er LIrat SOMIt In einer Phase of-
fiziell be1 den e1n, 1n der diese nıcht mehr ITE Pfarrer der NIn
dener Pfarrerschaft organısıert wurden. Möglıicherweise ist E e1-
GT solchen Miıtgliedschaft bewusst aNgZCICHL worden, en IM
einer für S$1eC schwierigen MOS organısatorisch beıizustehen. ]I ass s1e
sıch in dieser 4AsSe A1ll ıhn als e1In Miıtglıed der Pfarrkonfrenz
wandten, belegt W eentz jedenfalls selbst ın einer ausführlichen ten
not1ız AUS dem fe 1938 für den Konsistorlalrat Krieg‘”. Es Mag
se1n, 4SS W entz seinem Eıntritt ın dıe auch Mr dıe Unter-
stellung der Marıen-Gemeinde unfer dıe Vorläufige Leıtung der
EK bewegt worden 1St W entz hat Anfang 1935 mMI1ıt dem arlıen-
Pastor W ılhelm Rahe darüber jedenfalls einen ausführlichen Brief-

/3 In FRIEDLANDER s Bertelsmann (wıe Anm 61), 109, wırd Wentz
VOT 1933 als lıberaler cologe gekennzeichnet.
Vgl dıe Angaben 1MmM Entnazifizierungsbogen in der iIm ST. dort in
einem zweıten MItC „Anna Wentz“ beschrifteten Akt Im Evangelıschen Bund
WAar Wentz immerhın VON 1916 b1s 1933 ıtglicd. Selbst AUS dem Jugendher-
bergsverband 1IsSt nach ebenso langer Mitgliedschaft 1933 auUsSgeLreLCN.

75 Vgl WENTIZ, Kırchenkampf (wıe Anm. 10),
Vgl den Fragebogen in der SL, dort 1n einem zweıten MIt „Anna
Wentz“ beschrifteten Akt In dıe NSV nd in den Reichsbun: der deutschen
Beamten War Wentz ingegen schon Maı 1933 eingetreten,. Wentz g1ibt
in seInNnem Bericht (wıe Anm 10), A EeLIWwWa Sommer 19353 im „Kırchen-
ampf“ Parte1 ergriffen en Das bedeutet aber nıcht, WIEC KOSSACK.,
Kırchengemeinden (wıe Anm 13 16, interpretiert, dass bereits ıtglie
der se1 Wentz schreıibt 5: dass CFST. „später” den angehör

Kossack selber TU 23 1INeC Mitgliedskarte Wentz’ für dıe Reichskirche
VO: Dezember 1935 ab, für dıe Kossack allerdings dıe Quelle nıcht orrekt
benennt: S1ie indet sıch ın /3 erdings raucht dıiese A11e Karte
nıcht als Eıintritterklärung In dıe gedeutet werden.

P Vgl dıe Aktennotiz VO  — Wentz, EKVW 2Ineu Miınden-Marıen VO! SE
Februar 1938
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wechsel geführt‘”. W entz euUS schließlich nıcht MUr auf regionaler,
sondern auch auf gesamtwestfälischer ene ZUT Organısatıon der

bei”? Es 1St allerdings och nıcht definıtıv geklärt, ob Wentz
wirklıch ErSt Zzwel rc ach der „Machtergreifung“ den beıtrat.
Superintendent IThummes attestijert Wentz dıe Miıtgliedschaft bereıits
1m Januar 19224° Wentz hatte dıe Arbeit für dıe och SCHAUCI
behandelnde Evangelısche Akademıie 1ın ınden, dıe € selbst aller-
Ings als eine Stätte der Begegnung zwıschen den kırchlichen Par-
telen ansah, bereıits 1M ovember 1933 begonnen  81. Am Januär
1934 hatte CT dıe Verlesung der Kanzelabkündıgung VO

6.000 Notbundpfarrern, dıe sıch krıtisch VO Verordnungen des
Reichsbischofs Cdistanzıerten, Öffentlich ın der Marıenkirche
protestieren versucht®*. Sollte Wentz 1934 och keın offizielles Miıt-
glied der SCWESCH SCIN; hat sıch dennoch ın deren Belangen
bereits engagıert un 1St ohl 201 117e dieses Engagement auch

einer Miıtgliedschaft gedrängt worden.
Be1 dem Vortfall ıIn der Marıenkırche, aber auch in Wentz‘ chriıft-

ıch festgehaltenen Vorträgen wırd Eutlıc aSss sıch sowochl auf-
grun eines ausgepragten Obrigkeitsdenken” als auch einer heilsge-
schichtliıchen Interpretation der Machtergreifung zunehmend auf dıe
Seite der achthaber gestellt hat

Dıesen Abschnıiıtt zusammenfassend bleibt also festzuhalten, ass
DC-Vertreter W 1E W ılhelm Patze der ar Wentz VO ihrer polıit1-

78 Vgl die Briefe VON Wentz ahe VO Januar und prı 1935 SOWIE
VO  —3 ahe Wentz VO Februar 19833;

79 Vgl WENLZ Kırchenkampf (wıe Anm 10),
S() Vgl Anm Z2
81 Vgl Nr. S November 1938 S: Nr 276 November 1933

872 Vgl den IC VO  e Wentz das Konsistorium VO Januar 1934,
EKVW 4..99 Hauptabteilung II Generalıa (Abschrift).

83 Vgl nochmals den Brief von Wentz das Konsistorium VO Januar 1934,
EKVW 4.99 Hauptabteilung HE: Generalıa (Abschrift). Wentz

richtet sıch emnach in seinem Protest VOT allem den Missbrauch des
Gotteshauses wıdersetzlichen Außerungen Verordnungen der kırch-
lıchen Obrigkeıt.
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schen un auch relıgıösen Eınstellung auf en erstienhn I keiınes-
WCBS prädestiniert für ıhr starkes ngagement be]l den
sınd. anren sıch dıe mMeılsten deutsch-natıional ausgerıich-

Pfarrer 1n Miınden der „Bekenntnisfront“ anschlossen, aTrTCN CS

gerade dıe stärker ıberal ausgerichteten Theologen”“, dıe sıch
einer heilsgeschichtlichen Interpretation des polıtıschen Umbruchs
ıngaben nd für diıe engagılerten. Wentz INaS uUrc se1n Amt
be1l der Regierung zusätzlıch motivilert SCWCESCH se1IN, sıch auf dıe

polıtısche Ausrichtung einzulassen, für dıe sıch aber schnell
MIıt starker Begeisterung engagılerte. Betrachten Wır 1UNMN einıge Fel-
der des onkreten Engagements für dıe

Zur Organısatıon der Deutschen Christen ın ınden
Letztliıch W ar der Konflıkt zwıschen en nd der 5 SCHNANNLCN
Bekenntnisfront, der ab 1935 alle Miındener Pfarrer gehörten, VOTLT

em eın Kampf u11n dıe rage nach der eigentliıchen Autorıtät ıIn der
Kırche W ährend dıe Deutschen Christen obrıgkeıtsstaatlıch dachten
nd dıe VON en N ationalsozijalısten eingesetzte Kırchenleitung
uneingeschränkt akzeptierten, sah dıe Gegenseite ın der Bındung Aall

Schrift nd Bekenntnis eıne nıcht überschreıtende Grenze 1FC
lıchen Handelns Mıt obrıgkeıitsstaatliıchen Miıtteln versuchten dıe

auch iıhren kırchenpolıitischen urs durchzusetzen nd stießen
€1 zunehmend auf W ıderstand Es ISt aufschlussreıich, 1m Folgen-
en 1m regionalen Kontext beobachten, W 1€ dıe sıch zunächst
innerkı:rchlich durchzusetzen versuchten nd SC  Y  ıch immer
staärker auf eıne eıgene Organıisationsstruktur abzıelten.

&1 Fraktionsbildung innerhalb der Gemejunden nd der
Kreissynode

Auf der bıs 1935 noch intakten Kreissynode, em obersten kırchen-
leiıtenden rgan 1m Kreıs Mınden, spiegelte sıch der Konflıikt

54 93-  1Derale Theologie” als V oraussetzung für einen radıkalengrauf das Alte
Testament macht der Mıiındener Martın Lohmann bereıts in einem Artikel
des SO  NTAGSBLATIS FUR MINDEN UND DASI;Nr
B, August 1936, S 1Im 1C] auf Friedrich Delıtzsch aus.
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zwıschen den beiden kırchenpolitischen Parteıien bereits unmıiıttelbar
ach den Kırchenwahlen VO Julı 1933 wıeder. Der VO Unter-
gauführer Otto Bechthold Mıt der Kreıisleitung beauftragte W ılhelm
Patze forderte 1mM ersten seiner ınsgesamt vier Rundschreiben VO

August 1933 AF auf,; geschlossene Fraktiıonen In den kırchlichen
Körperschaften bılden, „dıe VOT den Sıtzungen ber dıe Tagesord-

beraten, ıhre Stellungnahme festlegen un einmütıg durchhal-
ten!“S> Dıe Bıldung VO  3 eigenen geschlossenen Fraktiıonen un dıe
VON Patze beanspruchte Leiıtungsfunktion wurde iınsbesondere VO  —
Luckfiel der Reformierten Gemeiuinde als Angrıiff auf dıe presbyterial-
synodale Verfassung un das Bekenntnis verstanden un vehement
abgelehnt”®. uf der Synode VO August 1933 hatten dıe
dementsprechend auch keinen durchschlagenden Erfolg, obwohl S1C
mıt einem umstrıttenen Flugblatt als Tischvorlage dıe Wahl be-
einflussen suchten. IDas Flugblatt versucht deutliıch machen, 2SS
NUur dıe angesichts ıhrer 1mM CI erlangten Stäiärke
auch 1n W estfalen Sonderrechte schützen imstande ware, dıe
Aktıon WAarTr allerdings erfolglos””. In seinem zweıten Rundschreiben
VO August resumilert Patze, 2SS dıe auf der Synode 1Ur 1/
der Stimmen aufbrachten. Daher ruft (1} 1mM Sınne des W achsens der
Bewegung auf, vorbildlich handeln, in den Sıtzungen un Ver-

S85 Das Rundschreiben lıegt In WEeIl Rezensionen VO!  A Die 1M ungeordneten
Bestand des chıvs der Martınigemeinde 1in EKVW 4 153 ZUu indende
Varıante scheint für einen größeren Kreıs bestimmt SCWESCH SEeIN. Sıe ISt
datiert und nthält keine Adresse DPatzes möglıcherweise andelt sıch
ine hektographierte, redaktionell überarbeitete SCAr! des Rundschreıibens,
WIE sıch - in den Konsistorialakten, EKVW Z2neu Petershagen S,
findet

86 Vgl das Schreiben uCKTIEIS Superintendent IThummes VO 18 August
1955 KVW 2neu Petershagen In einem Bericht des Amttssekretärs
Olting VO Maı 1934 wırd eutlıch, dass dıe 1M Miındener Raum Cat-
achlıc auch explizıt dıe presbyterial-synodale Ordnung der Westfälische
Kırche hinterfragt haben, auf einer ersammlung der in Wındheim (vgl
SI Mınden 155)

87 Vgl dıe Erklärung der Kreissynodalfraktion der Glaubensbewegung, In den
Konsistorialakten (LKA EKVW Zneu Petershagen auf den August 1933
datıiert. Die Erklärung hat aber bereits el der Synode vorgelegen und findet
sıch 1im ungeordneten Bestand des Martıni-Archivs, KVW 153
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sammlungen der Kırchenvertreter sıch INteNS1IV beteiuligen, 1n en
Fraktionssıtzungen der Gemeıiunden hne dıe andersdenkenden Pfar-
CL zusammenzukommen, regelmäßig Mitgliedsbeiträge zahlen.
als Presbyter das Dıakonenamt in en Gemeijnden übernehmen
un letztlıch das Angebot VO Schulungsabenden für Kırchenvetreter
un Miıtglıeder in Nspruc nehmen®®. Patze organısıerte SOmMıIt
eıne Organısationsstruktur iınnerhalb der Kırche nd stie{fß damıt auf
starken Wiıderspruch der Pfarrerschaft. Diıese Organısationsstruktur
suchte dıe Vertreter der vollkommen 1n dıe iıhrer Meınung nach
rechtma 12€ Reichskıirche einzubınden. Dementsprechend begrüßte
Patze ın seiınem vierten Rundbrief vom Oktober 1933 SIM begels-
lertIeEr Freude“ den MEACT Landesbıischof Bruno Adler®? Patze VCTI-

sıchert den Deutschen Chriısten zeitgleıich dıe Unterstützung durch
das Konsistorium. Diıese hat darın eiınen Ausdruck gefunden,
ass dıe DC-Pfarrer MTC Prädıkanten unterstutzt wurden??. Im
vierten Rundbrief forderte Patze se1ıne „Mıtkämpfer” auch A° auf,
ıhm ber dıe Haltung ıhres Pfarrers berichten?‘. Dıiese Haltung,
Rechtsverstöße gegenüber den bzw der Reichskirche ahnden,
pragte In den kommenden EeLIwa ZWeE1 Jahren en „Kırchenkampf”.
Bıs 1935 versuchten dıe ıhre Posıtıion innerhalb der Gemehnnden

behaupten nd SCHCH vermeıntliche Verfehlungen der Gegenpar-
tel vorzugehen. Dazu ählte die Übcrsendung VOIN Kollekten Aall
en Präases OC AaANSLAa ALl das Konsıstorium, dıe krıtiısche Auseın-
andersetzung M1t Verordnungen der Reichskırche un des Reıichs-
bıschofs 1mM Sonntagsblatt und dıe vermeıntlıich unfaıre Behandlung
VON DC-Presbytern ın en Gemeininden.

88 Vgl das Rundschreiben Nr VO August 1933, KVW- Z2neu Deters-
agen

89 Vgl das Rundschreiben Nr om Oktober 1938, KVW 2neu DPeters-
hagen Patze ordert dıe Fraktionsführer der SOS: auf, be1 iıhrem Jeweıl1-
SCH Presbyterium den Beschluss erwirken, mıindestens We1l Vertreter auf
Kosten der Kırchenkasse Ur Amtseinführung Adlers reisen zZzUu lassen.

90 Vgl den Brief von Scholl An Karl Lücking VO.: Maı 1934;, LKA
EKVW 5.1 (Sig Nıemöller),

O1 Die Aufforderung ZUTC Bespitzelung 1im Rundbrief DPatzes kam be1 seinen K O6
legen verständlicherweise schr schlec! All, vgl den Brief von Miındener Pfarrern
an das Konsistorium VO 31 Oktober 1935, EKVW Z2neu Petershagen
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Das Engagement für olk und Evangelıum 1ın der
Evangelıschen Akademıe

In der ErStenNn AE der Fraktionsbildung der bestand eın wıch-
tiger weıg deutschristliıchen Engagements ın der praktisch-lebens-
nah ausgerichteten Bıldungsarbeit. Auf diesem Gebiet engagıerte sıch
1n ınden entsprechend seınem persönlıchen Profil Prof. Karl
Wentz Die Akademıiıe in ınden tellte dabe1 eine Zweigstelle der
Biıelefeder Evangelıschen Akademıiıe dar, dıe wıederum in eın C
samtwestfälisches Akademieprogramm der Schirmherrschaft
VO Landesbischof Adler gehörte. Dıe Akademiearbeıt erstreckte sıch
auf den Zeitraum VO ovember 1933 ıs Februar 1936 Diıe Ver
anstaltungen fanden nıcht in eınem kırchlichen Saal: sondern im
„FAUS der Deutschen Arbeıt“ statt”® ach iıhrer Selbstvorstellung
sollte sıch dıe Akademıiıe den wıchtigen Fragen des evangelıschen
Glaubens „1N sachliıcher Weıse“ wıdmen und „VON jeder kırchenpoli-
tischen Auseinandersetzung“ distanzieren”“. Wentz, der möglıcher-
Wwe1lse TALT: Zeıit der Akademiegründung och BAt eın eingetragenes
Miıtglied der WAafrL, betrachtete S1C als den „Versüch einer ber-
brückung der <c95  Gegensätze egen das wiırklıche Bemühen eın
kırchenpolitisch ausgeglichenes Programm spricht allerdings bereıts
die Inaugurationrede für dıe Bielefelder Akademıie, 1n der Wentz dıe

lobend als eine gebieterisch geforderte Örjentierung A

97 Der letzte angezeıigte V ortrag an amnı Februar 1936 STALT, M Nr 4 /, 25
Februar 1936,

03 Eıinmal fand eIn Vortrag in der ula des Städtischen Oberlyzeums 5 MT,
Nr 43, 20 Februar 1934, d ein anderes Mal exzeptionell 1im Bürgervereın,
Stiftstraße, EBD.:; Nr 24, 29 Januar 1935, egen Ende der ademıie-
arbeit wiıich wohl in dıe ula der naben-Miıttelschule A EBD., Nr FE

Januar 1936, 4; Nr S, Februar 1936, S Nr 4 7, 25 Februar
1936,
Vgl Nr 2065, November 1934, uC in der Schriftenreihe „Volk
und vangelıum“ bestreiten dıe Herausgeber, ar| Wentz, Bezug auf kır-
chenpolitische Streitigkeiten und ämpfe nehmen

95 Vgl dıe Aktennotiz On Wentz, EKVW Z2neu ınden-Mariıen S, VO 2r
Februar 1938
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preist”®. üch dıe Wahl der Redner? un der Ihemen macht eut-
lıch, 4SS dıe evangelısche Akademıe keineswegs wirklıch kırchenpo-
ıtısch neutral Orjlentiert Wd  $ Eın Grundtenor der V ortrage W dr CS,
evangelısche Kırche un: nationalsozıialıistisches olk wıeder einan-
der Fihren”®. Dementsprechend stand dıe Vortragsreihe
1933/34 dem ema „Der evangelısche Christ 1mM natıonal-

cc99sozıualıstıschen Staat uch Themen W 1e Rassenhygıene ehlten 1m
Programm nıcht  100 Als einzıger Miındener Redner neben Wentz FEA
1M Februar 1934 der Studıenrat ar Beu(e)rmann auf,; eıne der
ührenden Persönlichkeiten der Miındener Er stilısıerte Luther
als deutschen Natıiıonalheros, der Deutschland ZU schlagenden
Herzen Europas machte, dıe Priesterkirche zertrummerte und den
Staat A4Uus$s en Fesseln der Kırche befreıte. Letztlich stellte T: Hıtler
neben LEuther, der bereıts 1n en tiefsten W urzeln se1nes Lebens
deutsch“ SCWESCH se1  101 Bemerkenswert ISt übrıgens, 4SS zeitgleıich
Z Vortrag V3 Marıen-Presbyter Beuermann VO Evangelıschen
un eine Veranstaltung miıt IIr Manutıius AUS Berlın unfer em
ema „Germanentum un chrıistlicher Glaube“ durchgeführt WUuT-

de, dıe der Marıen-Pastor ahe einleıtete. Während 1im „FLaus der
Deutschen Arbeıt“ Beuermann erufung auf Luther SCHCH dıe

96 Vgl S 79 ADIe Glaubensbewegung ‚Deutsche Christen‘ 111
dem deutschen und der evangelıschen Kırche, dıe SIC E1 MIt gleicher
Glut 1ebt, dienen und E1 in innıger Verschmelzung zusammenhalten. Das
ISt hre geschichtliche Aufgabe, darın hegt iıhr Daseimsrecht beschlossen“.
1NeC Liste der Redner für den inter 934/35 findet sıch 1ImM Brief Pfarrer
(Jtto Kleıins Aln Propst artın 1ebold VO! 30 Oktober 1934 (LKA EKVW
06 1/I) und in Nr. 2065; November 1934,; Die Ihemen der
Vortrage für alle westfälischen Akademıien festgelegt. Die Redner hıel-
cn teilweıse hre Vorträge uch Al anderen Örten;: vgl den TIe Kleıins an
1ebold OM Oktober 1934

0S den Bericht über den Vortrag Ol Studienrat Sauerländer
Januar 1934 über 3:  tısche Reformen 1im Gottesdienst”, M1I, Nr I7 20
anuar 1934,

99 Vgl WENIZ, Kırchenkampf (wıe Anm 10),
100 Vgl den Vortrag ON Prof. Bavınk AUus Bielefeld 26 Januar 1954;, Cr

ündigt in MT, Nr 20; Januar 1934, und
101 Vgl MI Nr 40, Februar 1934,
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Kleriker-Kırche WELECLIC: 1e1 ahe VO Seıiten des Evangelıschen
Bundes eıne ynthese VO Chriısten- und Germanentum destru:eren

derartıge Konkurrenzveranstaltungen aren 1mM Miındener „Kır-
chenkampf“ keıne Seltenheıt Studıienrat Beuermann gehörte auch ın
der Vortragsreihe 1934/35 wıeder den Rednern. Diıese Vor
tragsreihe stand dem en a „‚Bıbel nd Bekenntnis“ un sollte
sıcher dazu dıenen, der Bekenntnisbewegung ıhre zentralen Begrıiffe
ZUuU entwenden 102 Kennzeichnend dafür ISst der Vortrag, den Kar]l]
Wentz selber 1M Rahmen der Vortragsreihe hıelt dem IThema
AWäs Sagt dıe ber Bekenntnıis un: Bekennen?“*° Er Ordnet
darın das lebendige Bekennen der Bıbel einem Festhalten A erstarr-
Ten schrıftliıchen Bekenntnıis unter“”. Seıin cantus firmus besteht darın

betonen, 4aSSs sıch das Bekenntnis auf der RBasıs der chriıft
ımmer wıeder den zeıtlıchen Umständen MUuUSSsS  105 In seıner
eıt führt 165 Zu einer immer innıgeren Verschmelzung VO olk
und (_3_hristentum.

UÜberhaupt lässt sıch feststellen, aSSs dıe Evangelıische Akademıe
VO der Seıite der „Bekennenden Kırche“ allgemein zunehmend
lehnung erfahren hat Wentz selber scheıint ach dem Begınn seiner
Tätigkeit als Akademiedirektor jedenfalls nıcht mehr en ınde
E T: Pfarrkonferenzen eingeladen worden se1n, iınsbesondere nach-
dem GTr Ort eın JeEtzteEs. etwa zweıstündıges Referat ber dıe e-

106mietätigkeit und ber dıe gehalten hatte Miındener Pfarrer
un: auch Gemeindeglieder der Bekenntnisgemeinden sınd zumındest
ach einıger Zeıt nıcht mehr den Veranstaltungen gegangen ”
Im „Sonntagsblatt £ür Mınden un das Wesergebiet“ wurde die
Akademiearbeit als eine Angelegenheıt nıcht der Mındener Gemeiın-

102 Vgl das V ortragprogramm 1Im Nr 265° November 1934,
103 Der Vortrag ındet sıch 1im
104 Vgl den provozierenden Satz Sl 58 „Bekenntnis-Christen

seIN, 1St UL, Bıbel-Christen se1IN, ISt mehr.  D
105 Vgl arl „Was Sal dıe Bıbel“ SL, 69
106 Vgl Kırchenkampf (wıe Anm 10),
107 Aktennotiz Wentz’, Z Februar 1938 (LKA EkvW Zneu Mınden-Marıen S)
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den, sondern der dargestellt  108‘ Selbst Redner W 1€ der Müuünstera-
NCr Theologieprofessor W ılhelm Stählın erteıilten auf Wentz:‘ Anfrage
nach einem Vortrag WCSCH der eCUuthHC gewordenen DC-Orıjen-
tierung der Akademıen eiıne Absage  09 Insgesamt g1bt Wentz en
Besuch der Akademieveranstaltungen MIt durchschnıttlich 200-—-300
Zuhörern All, auch 1n der Zeit: als solche AT och M ıt Miıtglıeds-110karten den Vortragen teilnehmen durften

4_ 3 Dıe Organısatıon eigenständıger deutschchristliıcher
Gemeindegruppen

Nachdem sıch dıe Fraktionsbildung iınnerhalb der UOrtsgemeıinden als
aussıchtslos erwıesen hatte un DC-Pfarrer W 1€ -Presbyter AUS en-
selben ausgeschieden waren‘ , begann ab 1935 eıne eigenständı>Urganısatıon der In zeıiıtweilise DIS sechs Gemeindegruppen’
Im gleichen Zeitraum ZOSCH sıch selbst streitbare Presbyter W 16€e
Erich Seidel un Ar Beuermann ach einer langen nd intensıven

108 VglLALTFUR MINDEN UND DASJENr.
42, 18 November 1934,;

109 Vgl deneStählins Wentz VO Dezember 19535;
110 Vgl WENTZ, Kırchenkampf (wıe Anm 10),
K} Der Versuch, in dıe Simeonis-Kıirche einen C-Pfarrer wählen, wurde

nach Meınung der „hintertrieben“ vgl dıe Aktennaotiız VO  - VWentz,
EKVW Z2Ineu Miınden-Marıen Ö, VO' D: Februar 19358 ach den Angaben
1Im SO  NIAGSBLATTI FUR UND DASJENr
24, Juni 1936, Ö, hat das Presbyterium ohl tatsächlich zunachst mehr-
eıtlıch einen deutsch-christlichen Pfarrer gewünscht. Eıne Gemeindever-
ammlung mıiıt einem Referat VON Wollschläger „Jst dıe e der ‚Deut-
schen Christen‘ Irrlehre oder nıcht?“ hat allerdings die Wahl eINES deutsch-
christliıchen Pfarrers mit Stimmen abgelechnt und das Presbyterium
ZUIN assen O seinem Plan genötigt. uch in Petershagen IsSt der Plan
gescheitert, als Nachfolger VO  — Patze einen DC-Lizentiaten AUusSs Schlesien
N, der 5SOS: dıe Superintendenturgeschäfte führen ollte, vgl den TI
VO:  — Schall Karl Lückıng VO Maı 1934, KVW 5.1

(Sig. Nıemöller).
1T Vgl den rıe)  Cs Konsistoriums an die Superintendentur OI 15 Julı 1940,

EKVW 4.99 Hauptabteilung I1L; Generalıa VI Dort wırd auf den
festen TIurnus der (C-Gottesdienste ausdrücklıc hingewiesen.
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Auseinandersetzung AULS ıhrem Amt zurück ‘® Seidel Lrat dabe:
sowohl AUS der Evangelıschen Landeskırche W 1€ auch AUS den
A4US un bezeichnete sıch fortan als „gottgläubig  ccll4. Diıe Zeıt der
Neuorganısatıon der Mındener fıel also Mıt der Phase des Neu-
aufbaus eiıner Kırchenpolitik des Reichskirchenministeriums ach der
Beendigung des reichsbisch  ıchen W ıllkürregiments Müllers ın
etiwa USa\'MımMMNeI Eınen entscheidenden Einschnuitt nahmen für diese
Zeıt auch die Mındener Pfarrer wahr. Das „Sonntagsblatt” spricht
Napp eın Jahr spater VO der Zeıt der „Wiıederherstellung des
Rechtszustandes ın der Kırche 1m November 1935«115

Bereıts 1M Maı 1935 tellte der Marıen-Presbyter Seıidel en
Antrag, en des Kırchenkreises Mınden dıe Marıenkirche für
einen Gottesdienst M ıt einem auswärtigen Pfarrer Z Verfügung Zu

stellen *° Fur den Januar 1936 wurde 1m „Mındener Tageblatt“
ZUuU Eersten Mal/l eın selbständıger Gottesdienst der in Hausberge,
für en Januar 1936 1n der Knabenmuittelschule 1n Mınden aANSC-
ze1gt. Hıer hatten schon früher Gottesdienste stattgefunden, da dıe

113 Vgl das Protokollbuc des Presbyteriums Marıen, EkvWBL Sıtzung
VO 31 Julı 1936, TOP Seide] und Beurmann hatten demnach 15 Juni
ıhr Amt nıedergelegt. Vgl dem Fall FE PE LE Weıiıte-

Konflıkte DCG-Presbyter 1in Holzhausen 11 sınd EBD.,, S— 19
dokumentiert.

LEA Vgl eidels Entnazıfizierungsunterlagen (FA STAD), besonders dıe gaben
in der Anlage 4: rage Nr 1Im polıtıschen Fragebogen: „Im Jahr 1936 bın
ıch AUS der vang Landeskıirche und auch AUS der Deutschen Christenbewe-
SUNg auUSgCLrCLCN. Der Deutschen Christenbewegung War iıch beigetreten, we1l
ıch das Verhalten der CVS Geistlichkeit nıcht MIt meIınem Glauben in Eın-
klang bringen konnte (den meIlnes Vaters, der Volksschullehrer Wäl,
hre ıch ZUuU Teıl MIt auf seinen KampfMIt der Geıistlichkeit zurück). Da iıch
auch diıe Ideen der Deutschen Christenbewegung nıcht MIt meınem Glauben
in Eınklang bringen konnte, und da ıch die parteipolitische Bındung dieser
Bewegung nıcht biıllıgen konnte, bın ıch gleicher CIt auch AUS der Deut-
schen Christenbewegung ausgetreten.”

11 SO  NTAGSBLAÄATI FUR DAS WESERGEBIENL, Nr 36,
September 1936, Dort ging TE1C auch dıe oftzielle Rehabiıli-

tierung VO'  — Superintendet Thummes im Ephoralamt.
116 Vgl den IC Erich eıdels ılhelm ahe VO Maı 1935,

EKVW 4 _ | 14
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ula gemä einer Verfügung der Staatspolize1ı 1n Bıelefeld ab kto
ber 1935 den Z Verfügung gestellt worden nd mıt einem
Gottesdienst Beteiuligung VO Bıschof Adler Oktober

117 GemeujndeA ErSTEN Mal ZCHNUTZL worden W d_ 18 PPCHVECLISaMMM -
lungen anden ın dieser Zeıt ın Gasthaussälen Dıe Veranstal-

119
(ungen wurden zunächst VON auswärtigen Pfarrern durchgeführt
Unter den Predigern tauchen] auch dıe Namen VON westfalen-
WEeIt bedeutenden DC-Iheologen W 1€ Propst IIr artın 1ebold AUS

unster (1ım Jahr 1936 iımmerhın reima und Pfarrer Friedrich
Buschtöns AUS Bıelefeld auf. dem Dezember 1937 übernahm
ZUuU ersten Mal 11 Vıkar dıe Betreuung der deutsch-christlıchen
Gruppen 11aIinecNs Friıes. 1938 hatten dıe Vıkare 120  Haun Ohlenburg
Cerster Gottesdienst amn Mai)lll’ ta (erster Gottesdienst aln

PF Vgl den Lagebericht des Mindener Landrats Al den Regierungspräsidenten
Oom 30 Oktober 1935,; KVW 5.1 (Sig Nıemöller), Abschrift

118 Vgl die Aktennaotiz ON Wentz in EKVW Zneu Mınden-Marıen VO
OE Februar 1935 Versammlungen ın der Tonhalle wurden nach Polizen:
angaben Ol 180—-200 Personen besucht, G be1 eiINnem V ortrag des reMer Bı-
schofs Weidemann ZMUIN Ihema „Volk-Staat-Kırche” Ad11l November 195%
vgl den Bericht des Bürgermeisters thaus All den Landrat in Mınden,S
M 1 655, 107

119 In den Gottesdienstankündigungen 1im werden aufgeführt für 1936 dıe
Pastoren: Meyer, ünde; Henschel, Brackwede; Propst Dr Sıebold; Vıkar
Wıillfried ahn, Bielefeld (Vıkar (0)8! Buschtöns); Vıkar Dr oll Im Jahr
1937 wurde dıe Gottesdienste übernommen Ol den Pastoren Buschtöns:;
Thauer; Erdmann; Hagemann, Hagen; Hılfsprediger Friedrich Karlmeıer,
Bünde, der für die 1n Mınden und Hausberge fest zuständıg WAar vgl dıe
Aktennaotiz Ol Wentz, EKVW 2neu Mınden-Marıen Ö, Om 21 Febru-

1938 Im Jahr 1938 sınd neben den Viıkaren Generalsuperintendent
chottler und Karlmeier erwähnt.

120 Während einer Flıegerübung wurde VON dem In ausberge tätıgen
ar Gerhard Haun vertreten bzw CrSCLTZL, vgl Aktennaotiz VON Wentz,
EKVW Z2neu Miınden-Marıen Ö, VO! 2 Februar 1938, der VO  s Vertretung

richt. In einer Notiız 1ın den EVANGELIS!  EN ACHRICHTE (LKA
EKVW 6} 294/111 [ Slg Nıemöller]), Februar 1938 wiıird Haun als AC-
folger VO  — Fries benannt.

121 ZA3 Ohlenburg ındet sıch ın Schreiben On Hevendehl dıe Pfarrer der
tas Mınden VO 3() Juni 1938 ım RIVATITARCHI Heven-
dehl hatte sıch emnach 115 Konsistorium gewandt, die unrechtmäßig
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August) un Friedrich Ischebeck (erster Gottesdienst No-
vember)122 dıe Betreuung der Gemeindegruppen inne. Auf Ischebec
folgte zunächst och kurzzeıt1ig eın Prädıkant Nickisch‘“® un ab dem

Dezember 1940 e1in pensionlerter Pfarrer L11 ECNS5 Z Sassen-
berg, der dıe bıs Zu Kriegsende eitete‘?* Diıe Gottesdienste
den bıs sechs Predigtstätten S verteut: 24SS S1E jeweıls 1mM
Zweıiwochenrythmus abgehalten werden konnten.

Unter dem ar Friedrich Haun lassen sıch einıge Neuerungen
1n der DC-Organısation beobachten: FaUn; der ıIn engagıerten Vor
tragen dıe DC-Gruppen auf eine konsequent VO Lichtsehnsucht und
dem ei der kommenden Reichskirche freı VO  w „Jüdischer Gesetz-
iıchkeıit un jJüdıschem Lohngedanken“ gepragte Theologiıe eIN-
schwor, organısıerte eınen eigenen Frauendienst der Diıie
SC Frauendienst der UOrtsgruppe ınden, der sıch explizıit nıcht als
Konkurrenz Z NS-Frauenschaft darstellte, gehörten etwa Perso-
cn Sıe CIZIen sıch dafür e1n, 4aSS „natiıonalsozıialıstische M ütter
wıeder chrıistlıche Mültter werden“ Haun warb auch für dıe konse-
quente Unterweisung der Jugendlichen urc den deutsch-
christliıchen Konfirmandenunterricht, der dıe Synthese VO Natıonal-

VO:'  = Ohlenburg durchgeführten aufen untersagen lassen.Cfindet
sıch ine Dienstanweisung Ohlenburgs VO Jun1ı 1938 Danach WAar Oh-
enburg ZULC Sakramentsspendung nıcht rechtigt.

122 Vgl dıe Beauftragung Ischebecks HPE das Konsistorium 24 Februar
1939 (LKA EKVW 4.99 Hauptabteilung JII Generalıa Er wurde der
Dienstaufsicht VO|  r DPfr. August Ferke in Bielefeld unterstellt. Ischebeck dürfte
über die Mındener erhältnisse bereits durch Patze informiert worden se1In
Patze 1e1%8 sıch UrCc| schebeck, als noch Predigerseminar in SOest WÄärL,
in Benninghausen vertreten, vgl atze an den westfälischen Oberpräsidenten
A} 29 September 1938,; ALVBM 132 11A 255 63

123 Vgl den Brief des Konsistoriums dıe Superintendentur VO 13 Julı 1940,
EKVW 4.99 Hauptabteilung III Generalıa VI

124 Vgl Dertr1 Sonderbestan: Kırchenkampf 12 Brief des Konsistoriums
das Petri-Presbyterium VO 20 Dezember 194() Eıinen etzten Brie  ecchsel
zwischen Sassenberg und der Gemeinde SCH der Raumnutzung gab

Januar 19  n Ich habe bisher nıcht usmachen können, WIE ange die
darüber hınaus noch Gottesdienste in DPetr1 gefelert haben

125 Vgl die Berichte In den EVANGELISCHEN ACHRKICHTEN., 20 und
Februar 1938, EKVW 5.1 94/111 (Sig. Niemöller).
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sOz1alısmus nd OChristentum fördern helfen sollte MI der Begrün-
dung -Die nationalsozialıstische Weltanschauung IST auch dıe uUunNSs-

c< 126
MSC, aber uUNSsSCeTC Gottesanschauung 1ST dıe deutsch-chrıstlıche

|D3TS „Gottesfeiern“ der „Natıionalkırchlichen Eınıgung 111 Bark-
hausen und Hausberge wurden, seıtdem SIC 1937 en Gottes-
dienstankündıgungen des Miındener Tageblattes auftauchten‘“
nächst durch Albert Erdmann, Herford, betreut, der Oordınıerter
Pfarrer der Thüringischen Evangelıschen Kırche und auch be1l

12585der „Reichsbewegung der Deutschen Chrısten“ W ar

Neben ıhm arbeiıtete Hılfsprediger Gutekunst, den Erdmann 13
Februar 19358 feierlıch eingeführt hatte‘“? Dıe W estfälischen

der Geıistlichen Leitung Fıebi nahmen dıe „T’hüringer” 111

arkhausen als CINCMH Störfaktor wahrS Dennoch lässt sıch der
erstaunlıche Fall beobachten, dass dıe Tochter des Miındener
Pastors Sassenberg Margarete  131 beı den ; Thüuringern“ Oktober
1939 gCeLraut wurde‘®

126 Vgl EVAN:  HE ACHRICHTE (wıe Anm 125); Maärz 1955
27 Eıne krıtische, allgemeıne Auseinandersetzung MIC der „Ihürmger Rıchtung”

der |asst sıch schon ı SC  NTAGSBLATTI FÜ  = DEN UN  S
DASeNr 29 Julı 1936, Ö, beobachten

128 Vgl den Eıntrag 1111 Tautfbuch der Gemeijnde (Natıonalkırchliche Eınung)
Herford EKVW 2a 11 Erdmann wurde Marz 194.() AA
Mılıtärdienst CINSCZORCH und durch dıe Pfarrer Zeler ert Kerstner er
(Bochum Langendreer) und 1lms (Warendorf) vertretfen

129 Darüber hınaus predigte 11UTL einmal 11l Gastprediger Namecns Mınor 1n der
„Natıionalkırche 7u den Ol anderen Predigern durchgeführten Kasualıen
vg] dıe merkung 128

130 Vgl dıe Aktennaoatız Ol Wentz EKVW 2neu Mınden-Marıen VO!
J1 Februar 1938 Wentz spricht on CINCM „ungecordneten Einbruch“ der
„Thüringer 1n Beschwerdebrief des Evangelıschen Oberkirchenrats all dıe
Thürimngische Evangelische Kırche VO: pr1 19358 indet sıch 111
KVW 294/111 (Sig Nıemöller) Demnach WAar Erdmann ilegal nach
Hausberge und Bad Ueynhausen und Gutekunst nach Bad Oeynhausen und
Herford CINSCWICSCH worden W as für dıe „Befriedungsarbeıt”“ 111 der Evange-
lıschen Kırche unhaltbar SC1I

131 Vgl das TauDucCc der Nationalkırchlichen Einung Gemeinnde Herford
EkvW 2C 10 Dıie Trauung übernahm allerdings P LAC Wılhelm ‚OTtZ
AaUuSs Bochum
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Diıe Feıer VO Gottesdiensten ın der ula der Miıttelschule WAar

für dıe Gemeimndegruppe der 1N der Innenstadt zunehmend unbe-
friedigend‘*“. Sıe versuchten MIıt unterschiedlichsten Argumenten
eıne der Innenstadtkırchen für ıhren Gottesdienst erhalten‘* FAr
naächst gelang CS ıhnen NUr, dıe Gottesdienste großen Festtagen ın
der Sımeonis-Kırche durchzusetzen. Erstmalıg wurde dıe Kırche den

Sılvester 193 / miıt Gewalt geöffnet‘ “ Der DA „Heldenge-
denktag“ 1938 geplante Gottesdienst 1n der Petri-Kırche hat ınge-
ScCh nıcht stattgefunden, da sıch Pastor un Parteigenosse Albrecht

135 Das bekannteste Be1-W ollschläger weıgerte, die__Kirche Öffnen
spıel des ampfes dıe Überlassung eines Kırchenraumes für eıne
Trauung 1St der Fall ertha Bentz und Eberhard Zillmer 15
Oktober 1937 Dıe Amtshandlung sollte auf unsch der Braut-
uffer Melıtta Bentz 1n der Marıenkirche durch den Bielefelder
Pfarrer Friedrich Buschtöns durchgeführt werden. Dıe Kırche wurde
letztliıch den ıllen des Presbyteriums, allerdings FAl-
stiıimmung des Konsistoriums MIt Polizeigewalt für dıe Irauung

132 Vgl dıe agc darüber, dıe Konfirmation 1Ur 1in der ula der ıttel-
chule durc  ınren können, EV  CHE ACHRICHTE (wie
Anm. F25); pr1 19358

133 ÜE den Argumenten SCHCH dıe Nutzung der ula vgl bereits dıe Aktennotiz
ONn Wentz. EKVW 7Ineu Mınden-Marıen S, VO 7A8 Februar 1938, der
(8)8| dre1 bewältigenden Ireppen ZU der Aula und Unkosten pricht

134 Vgl EKVW 4.99 auptabteilung HL: Generalıa VI &, den TICe des
Konsistoriums Al Synodal-Assessor Heım VO 23 Dezember 1937 MIt der
Anordnung, dıe Sımeonis-Kırche A} 31 Dezember 1937 ur Verfügung ZUu
tellen D aul Dietrich wandte sıch daraufhın ın einem iılDrıe VO 29
Dezember das Konsistorium und ehnte dıe OÖffnung der Kırche ab Die
Kırche WAar aber wohl mit staatlıcher Gewalt geöffnet worden vgl den Brief
Dietrichs VO selben lag an dıe Finanzabteilung des Konsistoriums. Auch Au

Dezember 1938 ehnte dıie Offnung der Kırche für einen DC-Gottes-
dienst ab, da cdieser nıcht MmMit echt, sondern L1UTFr MIt Gewalt durchgesetzt
werden könnte „Heldengedenktag“ 1938 sollte ebenfalls ein
Gottesdienst in der Sımeonis-Kırche unfer Beteiligung VO  _ Generalsuper-
intendent Schöttler stattfinden vgl VAN  CHE ACHRICHTE
(wıe Anm 125): 13 Marz 1938 er Gottesdienst wurde aber 1n der ula der
Miıttelschule durchgeführt, vgl nımerkung 135

135 EVAN  HE ACHRICHTEN (wıe Anm F25); 20 Maärz 1938
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geöffnet. Der Fall Bentz und auch andere gewaltsame Kırchenoöfi
sınd eın bezeichnendes eiıspie dafür, ass dıe 1n

Kollaboratıon M ıt den staatlıchen Instanzen NUnNn auch auf regıionaler
enNne das Kırchenrecht ıhre Interessen durchzusetzen such-
FC.  5 In diesem Fall hat Karl W entz als Freund der Famıilıe VOIN seıten

136 Dıeder Regierung AUS dıe Aktıon „begleıten ” können
argumentierten weniger M ıt e als vielmehr durch Demon-
stratıon VO Macht un CI ZFEEN dadurch eıne uneingeschränkte
Kampfesbereitschaft insbesondere der Pfarrer ın Gang.

Irotz vehementen Eınspruchs vermochten sıch dıe Gemeinden
den F1C Oln Konsıstorium un Staatsgewalt nıcht be-

haupten Am Februar 1939 erhe{ß der Evangelısche Oberkır
chenrat ın Berlın eıne Verordnung, AA Miınderheıiten der beson-
deren kırchlichen Gruppen dıe reigabe VO Kırchen grundsätzlıch

genehmıgen sel, eiıne beachtliche Zahl VO  — Gliedern eiıner
der mehrerer benachbarter Gemeinden einen derartıgen Wunsch
jußert > SO wurde schließlich ab dem Maı 1939 dıe reformiı1erte
Petri-Gemeinde auf Druck des Konsistoriums‘® aller ifi-
sprüche des Presbyteriums un einer Gemeindeversammlung SCDCH

c 139diesen „Einbruch der TTACIHLE
140

Z Ort regelmäfßiger DCG-Gottes-
dıenste Dıe V oraussetzung für das alten solcher Gottesdienste

136 Der Name Wentz allt 1Im Zusammenhang dieses Vorgangs Ofter. Vgl
WENTIZ, Kırchenkampf (Wıe Anm 10), 18; ferner den Bericht des Presby-
teriums (0)8! Marıen an die apo In Bielefeld VO (Iktober 1957
EKVW 5.1 293/111 (Sig Nıemöller).

137 Vgl die Verordnung des Präsıdenten des FOR, EKVW 4.99 aupt-
abteilung I: Generalıa

138 Möglıcherweıise Ist für dıe Überlassung der DPetri-Kırche für (C-Gottesdienste
ın Mınden noch Karl Wentz miıtverantwortlich machen, der derartıge
Angelegenheiten im Konsistorium bearbeıiten hatte vgl WENTZ,
Kırchenkampf (wıe Anm 10), L/

139 den Bericht über dıe evang.-reformierte Petri-Gemeinde für dıe Kre1is-
Synode 1945, Petr1 L113.131

140 Vgl dıe Miıtteilung des Antrags der Mınden VO! Konsistorium an Puftert
VO Maı 1939, EKVW 4.99 Hauptabteijlung III Generalıa VI In
ahnlıiıcher Weıse wurde dıe Kırche in Holzhausen II den ZUr Verfügung
gestellt vgl den Brief des Konsistoriums arl Frıtzemeyer VO selben
Datum, EB  S
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bestand allerdings darın, dass dıe Gottesdienste der Petr1i-Gemeiuinde
selber dadurch nıcht gestört wurden. In der Folgezeıt kam C555 häu-
fıger Zu Konflıkten, besonders als während des Krıeges dıe Kırche 1M
W ınter nıcht mehr geheıizt werden konnte und die DCC-Gottesdienste

M ıt Weıhnachtsfeiern 1mM Gemeijnnmdehaus kollıdıerten Der Kon
tlıkt dıe Nutzung VO Kırchen schwelte 1ın ınden darüber
hınaus weıiter. Eın Konfliktfeld tellte dıe Abhaltung VO Prü-
fungen nd Konfirmationen 1n Kırchen dar Solche sollten auch
1ın der Martını-Kırche, ohl weniıiger WESCH des benötigten Platzes
als AT Machtdemonstration, durchgeführt werden * Presbyterien
W 1E auch der Superintendenturverwälter142 ehnten dıe DG -Koönfır.
matıonsfeiern in ıhren Kırchen ab. we1l eın ordentlicher Konfirman-
denuntericht häufig be1 den nıcht gewährleıstet W ar der diıe
Konfirmanden persönlıch nıcht dıe entsprechenden V oraussetzungen
M ıt sıch brachten‘?

141 Vgl den TIC  €es Presbyteriums VO  e artın!ı das Konsistorium vom 23
1939, EKVW 499 Hauptabteilung UE Generalıa „Überdies
können WIr uns des Eindrucks nıcht erwehren, dass ine Provokatıon
bedeutet, 1n dıe ‚Deutschen Christen‘ für dıe geringe Zahl VO  — Wa
Konfirmanden ausgerechnet dıe grösste Miındener IC mit 2000 SItz-
plätzen beanspruchen.“ Die Prüfung sollte Arnı Maärz, dıe Konfirmation

prı 1939 stattfinden, vgl den Brief des Konsıiıstoriums Herrn „ABß
mann“ 1CS Hasemann) VO F Maärz 1939 und der Finanzabteilung des
Konsistoriums an Lohmann, Martini:kırche S1C) VO Maärz 1939

Bereits für Ostern beantragten dıe wieder dıe Freigabe der
Martını-Kırche vgl das Schreiben des Konsistoriums das Presbyterium (0)8!

Martın1 (0)88! Prı 1939, KVW 4.99 auptabteillung 111  5 Ge-
neralıa

147 Vgl das schr aAusTuhrliche Schreiben VO  . Superintendenturverwalter Heım
VO P Marz 1959,; EKVW 4..99 Hauptabteilung E Generalıa

143 Der Rektor ugus Horstmann Bünde-Enningloh bestätigt in einer
25 November 1936 in nnıglo. be1 un gehaltenen Werberede für dıe

dass der Konfirmandenunterricht der UrcCc Lehrer durchge-
hrt würde, vgl den Bericht über die Rede, EKVW 5.1 (Sig.
Niıemöller).
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Theologısches Profil
In seinem Rundbrief Nr hat W ılhelm Patze bereıts eutlıc
formulıert, er den auch 1n Mınden geht S1e wollten der
Kırche den Boden bereıten, Ad1e ın Wahrheıt deutsch und chrıstliıch
Ist, dıe dıe Sekten aufsaugt und dem wıeder den Glauben z1bt!
eht 65 aber S weıter WE bısher, dann werden Ja och ımmer mehr
der Kırche entfremdet! Dem werftfen WIr unls9 WI1r wollen
aar arbeıten, kämpfen un: opfern, dass Kırche un olk sıch
wıeder findetcc144.

Ahnlich W 1€ dıe wenıgen Bemerkungen Patzes klıingen auch dıe
Ausführungen in einem Vortrag V}  a Karl Wentz, den CT ın der
Evangelischen Akademıiıe D Januar 1934 dem Tıtel
„Glaube und Wiırkliıchkeit“ gehalten hatte un der ın einer
MeETICH Schriftenreihe gedruckt worden ISt Wentz bringt Ort en
nıcht als „altväterisch” abzustempelnden auben und dıe geschicht-
lıche Wiırklıiıchkeıit 1n eıne CNSC Korrespondenz. Zur Wiırklıchkeit sel
ber führe letztliıch TAT: der Weg des Glaubens, nıcht des Denkens
der Fühlens Hınter der Wiırklichkeıit, ın der dıe Blutsver-
wandtschaft des Deutschen Volkes un dıe Bedeutun des deutschen
Bodens für dasselbe wıeder 1ICH entdeckt wurde‘* ) sıecht W entz
durch den Glauben dıe höchste ACHAT:; den 1ın allem Wiırklıchen
Wirkenden‘*®. Dıe NECHESLE deutsche Geschichte wırd sOmı1t einem
eıl der Heilsgeschichte gemacht Auf der anderen Seıte würden VOTLr

em dem Glauben, der eın Znel VOTL ugen Har Taten folgen, W 1e€e
das Vorbild Adolf Hıtler besonders deutliıch mache: „EIn Mannn des
Glaubens un der Wiırklıiıchkeit hat uUNser olk HELEn Zielen C1I11-

porgerissen; diese Tatsache wırd eINSt als das Grofße Zeiıt VOIl

der Geschichtsschreibung hervorgehoben werden mM ussen  c 147 Glaube
ISt sOmıt nıcht mehr „Zugehörigkeıt einer bestimmten Gruppe
VON Menschen, nd ZW ar SOICHET., dıe VO großen Strom des Ge-
schehens 1n Politık, Wıssenschaft, Kunst und Technıik abseıts

Rundschreiben Nr Z ugus 10953 EKVW 2neu Petershagen
145 Vgl WENIZ, arl Glaube und irklichkeit Münster 1934,;,
146 BBD:.
147/ So auch zıtlert in Nr EL 13 Januar 1954,;,



Deutsche Christen ın Mınden

standen  z:148‘ Wentz versucht also, den Glauben un den Natıonalso-
zialısmus, das Chrıistentum un: dıe zeitgemäße polıtische Eınstel-
Jung Al W 1E WIr heute würden fatale W eeıse 1n eın innıges
Verhältnıs zueiınander bringen. Cr wırd me1lst Sar nıcht mehr
deutlıch, ob Wentz WIFrKILiic och VO Glauben Jesus Christus
spricht der nıcht vielmehr VO dem Glauben des Führers bzw dem
Glauben Führer, olk un Vaterland, der ZUuU Handeln treiıbt
nd alleın Wiırklıiıchkeit gestalten vVErIMmMaS. Dementsprechend endet
se1ın Vortrag MIıt der Bemerkung: „ O aßt uns SE Menschen des
auDens un der Wırklichkeit! Vıelleicht 1STt das eiınmal für eıne Spa-
(TE Geschichtsschreibung das Groöoßte UNscrer Jetztzeif: Dıe Zeıt
W ar reif. ]Da kam eın großer Mann der W ırklıchkeıt, eın Mannn voll
auDens in einem glaubensarm gewordenen Geschlecht. Er WAar

Ürec unerschütterlichen Glauben MIt etzten Wiırklıiıchkeiten VeETr-

bunden un zertrummerte Iraumwelrt und Scheinwesen un Hırn-
gespinste, ( lehrte dıe Menschen wıeder, se1n, W as S1C sınd, un

werden, W 45 S1C werden sollen Und diesem gläubıgen Wırk-
lıchkeitsleben gesundete das damals kränkste Volk, das deutsche
olk als PTSTES :€149.

150
Während W entz ZW ar deutlich: aber doch zurückhaltend tormu-

hert sınd andere DCC-Vertreter auch 1ın der Miındener Presse ın
ıhrer Wortwahl viel schärtfer. Dıe Tendenzen, dıe WIr be]l Wentz be
obachten konnten, tauchen och viel klarer in der Eröffnungs-
rede der Bıelefelder Akademıiıe auf, dıe der westfälische Leıter der
Evangelıschen kademıiıen Pfarrer Dr Otto Kleın AUS Plettenberg
hielt ach einem Zeitungsbericht soll Kleın 1in Bıelefeld SCSAHT ha-
ben „Natıionalsozialısmus sCe1 der unerschütterliche Glaube, 2SS das
deutsche olk hineingetragen werde ın eıne Cie Zukunft. Der A

148 NGlaube (wıe Anm 145),
149 EBD
150 eıitere Vortragsmanuskripte VO  - Wentz tinden sıch 1n 161,

seINE Ausführungen über „Christentum und Volkstum“ VO Maärz 1933
oder „Wıe soll sıch der natıionalsozialıstische Staat ZUT Kırche stellen?“ VO

Juni 1940 Diese Beiträge edurien noch einer gründlıchen Analyse.
Ferner steht noch NC Analyse der achten AUS, die für dasE-
LISCHE SO  NTAGSBLAI zwıischen 1935 und 1941 verfasst hat
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deutsche Mensch, der HEC das Bad der inneren un außeren W ıe-
dergeburt hındurch mMUSsSse, führe S1C herauf. Ebenso ZEWISS W 1E dıe-
SC Glaube sEe1 CS; 4SS immer Cannn WECNN dıe Zeıt rfüllt War, Gott
115 dıe Besten geschickt Habe, se1ın Werk beginnen. So N! CS

VOT 2000 Jahren W  9 S VT 450 Jahren nd In HSGT Zeıt.
Und darum MCLLHEN WIr 115 deutsche Christen, we1ıl WIr WI1ssen, aSS
UNSCTC Zeeit dıe tunde Gottes nd uUNsSCr Führer der Handlanger
Gottes IStcc151'

Dıiıe theologische Ausrichtung der bestand nach den bıshe-
rigen Ausführungen ıIn einem konsequent volksmiıssıionarıschen on-
ZCDT Man W ar bereit: sıch S weilt auf dıe Wırklichkeit einzulassen,
KIrche, Polıtık nd V olkstum s stark anzunähern *, 4ss Hıtler SC-
radezu als messianısche Größe verstanden wurde nd als Aufgabe der
Christen definıert wurde, „dıe besten Volksgenossen nd Staats-
bürger sein  “153. Somıiıt kann INan das ngagement der auch als
eıne Konsequenz des Streıites dıe Modernisierung betrachten, der
ach den Ausführungen VO  — W olthart Beck 1n Ostwestfalen gerade

154ın der ersten Hälfte des ahrhunderts se1ıne Blütephase hatte
Während dıe Bekenntnischristen aber durch eine zunehmende
Orilentierung auf dıe Frömmuigkeıt, auf chrift un Bekenntniıs der
Welrt dıe Stirn bieten traächteten:; beschritten dıe einen Weg:
der theologısch ın der lıberalen Theologıe des ahrhunderts WUuT-
zelte Kırche W ar nıcht 1Ur 1n eıl der Gesellschaft nd Kultur, S1C
ging ın iıhr Aut (vgl Rıchard Rothe) *. Dementsprechend 1STt

151 Nr Z November 1953
152 Vgl hıerzu programmatısch den ıte der im Umtifteld der Evangelıschen Aka-

demien erscheinenden Schriftenreihe „Volk und Evangelıum“”. [ )as Vorwort
der Herausgeber beginnt Mıit den Worten: „Volk und vangelıum gehören
zusammen“ WENTZ, Glaube [ wıe Anm 145]

153 WENTZ, Glaube (wıe Anm 145), 18
154 Vgl BECK; Olftfhart Westfälische Protestanten aufdem Weg In dıie Moder:

Die evangelıschen Gemeinden des Kırchenkreises uDDecKke zwıschen
Kaiserreich und Bundesrepublık. (Forschungen ZUr Regionalgeschichte.42)Paderborn 2002

155 In dieser Rıchtung nahmen die Herausgeber des SO  NTA  LATIES
FUR MINDEN DAS W.  36 Nr 28, Julı 1936 dıe
wahr. Sıe zıtieren dıe dem DEUTSCHEN SONN TAG OM Juni
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s auch nıcht verwunderlıch, aSs sıch Intellektuelle W1E ar Wentz
einer theologısch eher lıberalen Vergangenheıit un einem

tionallıberalen Hıntergrund zumındest ınhaltlıch bereits seit 1933 für
dıe engaglerten.

Wentz selber SErTzZteEe sıch 1n seiner Inaugurationsrede der Evange-
lıschen Akademıie 1n ınden deutlıch VO  e eiıner Theologie jener

156ab, W1E S1C ıIn der Sportpalastkundgebung verkündet worden W ar
uch der krıitische Umgang miıt dem Alten Testament un Tenden-
CI ZUu einer Germanisierung des Christentums lassen sıch aber 1mM
Mındener INITIG finden ‘ Aufschlussreich sınd die otiızen
ber eın espräch, das zwıschen dem Petri-Pfarrer Heıinrich Puffert
un dem DC-Prädikanten Ischebeck Aprıl 1939 anlässlıch
VON Verhandlungen AT Übcrlassung der Petri-Kırche für ot-
tesdienste geführt wurde. Puffert hat in dem Gespräch erfahren wol-
jen, DC-Sondergottesdienste 1mM Miındener Raum überhaupt
nötig selen bzw W 4S dıe DC-Posıtion auszeıiıchne. Diıe Gesprächsno-tizen sınd deswegen interessant, weıl S1C Eınblick ın den Dıskus-
S10Nsstand ber theologische TIThemen VOT Ort ermöglıchen. Außer-
dem hegt nıcht I1UrTr dıe Darstellung Pufferts, sondern auch eiıne
Reaktion auf seine Darstellung durch Ischebeck VO  m Ischebeck hat
demnach zunächst beklagt, ass dıe vorhandenen Mıiındener Predigernıcht das richtige Verhältnis ZAAT: natıonalsozialıstischen Weltan-
schauung gehabt hätten. Nachdem Puffert dieses Argument 1n en
Bereıch polıtischer Fragen un nıcht der Verkündigung einordnete,
warf Ischebeck der „Bekenntnisfront“ VOIL; S1C habe „die dargeboteneHand des Führers, der dıe Gleichgerichtetheit un Einmütigkeit VO
Staat, Parte1 un Kırche habe schaffen wollen, ausgeschlagen. Dıe

„Sollten WIr eINESs ages erkennen, dass uNnser Volk ohne Christentum seIne

156
Öttlıche Sendung erfüllte, dann waren WIr dıe CrSTCN, dıe gehorchten“.
Vgl MI Nr ZIL. 25 November 19553

a Vgl Martıin: Anonymes In Sonntagsblatt für Miınden und das
Wesergebiet, Nr 58 ugust 1936, 5Sf Lohmann berichtet VON
ONYMCNH Zauschriften Pfarrer und Gemeindeglieder. Jene enthielten An-
grıiffe auf das Alte Testament als Buch göttlıcher Offenbarung und machen
sıch über die Unterschiedlichkeit der „Abstammungsregister des en Jeschuach“ lustig.
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Gruppe der wollen ıer dıe Verbindung herstellen  c4158. Eın
Meinungsaustausch se1 selbst mM ıt Offenen Gegnern der Kırche NOL-

wendi1g, we1l IN anl polıtısch 1n derselben Volksgemeinschaft verbun-
en C! Ischebeck bemüuht sıch SOMIt och konsequenter als W entz

dıe volksmissionarısche Verortung ON X ırche un Evangelıum
1m olk Puftfert kommentierte 1ın eıner Darstellung eiıne derartıge
Forderung In einer für dıe Haltung der Bekennenden Kırche charak-
teristischen W eise: AT 1 .(schebeck) tehlt das Verständnıis dafür, 4ass
der Kırche in der christliıchen Heilsbotschaft eın Gut ZAHLT. Verkün
dıgung ISt, dessen Reinheıt nd Wahrheıiıt S1C schützen
hat, un ass dıe polıtische Verbundenheıt der deutschen Volksge-

och keıne christliche Glaubens- und Kirchengemeinschaft
schafft.“

1n weıterer Streitpunkt, en Puffert in Zzwel CHE glıederte, W ar

dıe VOIL ıhm konstatıierte Sonderstellung 1n der rage der Heilsoffen-
barung Gottes. Ischebeck Z1ng VON eıner völkıschen Offenbarung
Gottes 4AU.  ® W ährend demnach das Ite Iestament ıin vielen Teılen
HAT dıe völkısche Offenbarung Gottes für das Judentum reprasen-
tiert. und Alten Testament LLUT das interessant se1, W S Chrıistum
treıbe, sıecht Ischebeck 1M Baldurmythos MIt seiner Lichtsehnsucht
A4US der nordıschen Sagenwelt eiıne adäquate orm der Gottesoffen-
barung für das germanische olk Darüber hınaus meılnt CN auch eın
onderverständnıs Christı für das deutsche olk beanspruchen
können. Da jedes ernstgemeınte Reden VON Gott Chrıiıstus e1InN-
schließt, könnte prinzıpiell auch beı einem deutschen Gottgläubigen
der rechte Glaube vorausgesetzt werden. (Ohristus als Maırttler der
Gottesgemeinschaft wırd nach Pufiferts Urteil überflüssiıg nd
sOmıt „der en der christliıchen Kırche verlassen.“ Wenn Ischebeck
auch grundsätzlıch bestreıtet, en Zusammenhang zwıschen Alten
nd Neuem TLestament auseınander reißen der Sar den Baldur
mythos verkündıgen wollen, S macht seıne Gegendarstellung
den Vorwürtfen Pufferts doch eın Interesse daran eutlıch, dıe
Vorbereitung der Offenbarung Gottes ın Jesus Chrıiıstus nıcht LLUTE 1mM

158 Bericht Puftferts als ang einer Aktennotiz VO! Maı 19539,
KVW Ineu Mıiınden-Petrı
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Umfeld des V olkes Israel suchen. Deswegen hat GT bestimmte
Teıle des Alten Testaments definıtıv abgelehnt un den aldurmy-
thos als Ausdruck der Sehnsucht ach dem ıcht, das in Christus
erschıenen ISt, verstanden. Zum Gesprächsverlauf bemerkt C 4Ss
Puffert sıch W 1E eın Untersuchungsrichter verhalten habe, der das
gewünschte Geständnıiıs erzwıngen wıl1159_

Diıe nhaltlıchen Auseinandersetzungen zwıschen den und
der Bekenntnisfront lassen sıch also auch in ınden dahiıngehend
zusammenfassen‚ 2aSS CS zentral dıe rage gZ1Ng, ob sıch Kırche
den Erwartungen un Posıtiıonen AauUus X ultur un! Polıtık dıe eigene
Botschaft relatıyıerend einfügt der ıhr spezıfisches Profil 1ın dıese
Bereıiche einbringt. der mMiıt den W orten VO ar Wentz ‚Nıch
EeLIwWwa eın anderes Evangelıum der Sar eın quantıtatıv und qualitativ
eingeschränktes Evangelıum wollten WIr SC1L dıe DC) verkündigen,
sondern das unverkürzte Evangelıum 1mM Sınne UNsecerer reformato-
riıschen Väter dıe Menschen UNSCICT Zeıt, > ANS CS S1Ce wırklıch
ansprach un gewınnen konnte. Wır glaubten also 1mM Sınne Christi
E PaulıDeutsche Christen in Minden  ß  Umfeld des Volkes Israel zu suchen. Deswegen hat er bestimmte  Teile des Alten Testaments definitiv abgelehnt und den Baldurmy-  thos als Ausdruck der Sehnsucht nach dem Licht, das in Christus  erschienen ist, verstanden. Zum Gesprächsverlauf bemerkt er, dass  Puffert sich wie ein Untersuchungsrichter verhalten habe, der das  gewünschte Geständnis erzwingen wil  1159_  Die inhaltlichen Auseinandersetzungen zwischen den DC und  der Bekenntnisfront lassen sich also auch in Minden dahingehend  zusammenfassen, dass es zentral um die Frage ging, ob sich Kirche  den Erwartungen und Positionen aus Kultur und Politik - die eigene  Botschaft relativierend - einfügt oder ihr spezifisches Profil in diese  Bereiche einbringt. Oder mit den Worten von Karl Wentz: „Nicht  etwa ein anderes Evangelium oder gar ein quantitativ und qualitativ  eingeschränktes Evangelium wollten wir (scil. die DC) verkündigen,  sondern das unverkürzte Evangelium im Sinne unserer reformato-  rischen Väter an die Menschen unserer Zeit, so, dass es sie wirklich  ansprach und gewinnen konnte. Wir glaubten also im Sinne Christi  ..., Pauli ... und Luthers ... gerade jetzt unserem Volke seelsorgerlich  dienen zu müssen, oder, wenn mans so nennen will, volksmissio-  narisch zu handeln“!°°, Dass dabei von den DC auch in Minden nicht  einmal die Resistenz zur Verteidigung der eigenen kirchlichen Frei-  heit gegenüber dem Staat geleistet wurde, die die Bekenntnisfront  hier vehement geübt hat, übersieht Wentz vollkommen.  6  Schluss  Abschließend möchte ich das Vorgetragene mit einigen Thesen  zusammenfassen:  159 Vgl. die Ausführungen von Ischebeck in einem Brief an das Konsistorium vom  15. Mai 1939 (LKA EKvW 2neu Minden-Petri 8).  160 K. WENTZ, Kirchenkampf (wie Anm. 10), S. 21, Hervorhebungen im  Original. Interessant ist hier auch die Einschätzung der Bekennenden Kirche:  „Die BK schien uns zu schr vom hohen Olymp herab, zu schr auf ihre eigene  Stellung bedacht, zu richtend und strafend ihre menschliche Autorität mit der  alleinigen göttlichen Autorität Christi, die wir ja nicht im mindesten antasten,  ja wohl noch mehr rein herausstellen und zur Geltung bringen wollten, zu  verwcechseln.“un LuthersDeutsche Christen in Minden  ß  Umfeld des Volkes Israel zu suchen. Deswegen hat er bestimmte  Teile des Alten Testaments definitiv abgelehnt und den Baldurmy-  thos als Ausdruck der Sehnsucht nach dem Licht, das in Christus  erschienen ist, verstanden. Zum Gesprächsverlauf bemerkt er, dass  Puffert sich wie ein Untersuchungsrichter verhalten habe, der das  gewünschte Geständnis erzwingen wil  1159_  Die inhaltlichen Auseinandersetzungen zwischen den DC und  der Bekenntnisfront lassen sich also auch in Minden dahingehend  zusammenfassen, dass es zentral um die Frage ging, ob sich Kirche  den Erwartungen und Positionen aus Kultur und Politik - die eigene  Botschaft relativierend - einfügt oder ihr spezifisches Profil in diese  Bereiche einbringt. Oder mit den Worten von Karl Wentz: „Nicht  etwa ein anderes Evangelium oder gar ein quantitativ und qualitativ  eingeschränktes Evangelium wollten wir (scil. die DC) verkündigen,  sondern das unverkürzte Evangelium im Sinne unserer reformato-  rischen Väter an die Menschen unserer Zeit, so, dass es sie wirklich  ansprach und gewinnen konnte. Wir glaubten also im Sinne Christi  ..., Pauli ... und Luthers ... gerade jetzt unserem Volke seelsorgerlich  dienen zu müssen, oder, wenn mans so nennen will, volksmissio-  narisch zu handeln“!°°, Dass dabei von den DC auch in Minden nicht  einmal die Resistenz zur Verteidigung der eigenen kirchlichen Frei-  heit gegenüber dem Staat geleistet wurde, die die Bekenntnisfront  hier vehement geübt hat, übersieht Wentz vollkommen.  6  Schluss  Abschließend möchte ich das Vorgetragene mit einigen Thesen  zusammenfassen:  159 Vgl. die Ausführungen von Ischebeck in einem Brief an das Konsistorium vom  15. Mai 1939 (LKA EKvW 2neu Minden-Petri 8).  160 K. WENTZ, Kirchenkampf (wie Anm. 10), S. 21, Hervorhebungen im  Original. Interessant ist hier auch die Einschätzung der Bekennenden Kirche:  „Die BK schien uns zu schr vom hohen Olymp herab, zu schr auf ihre eigene  Stellung bedacht, zu richtend und strafend ihre menschliche Autorität mit der  alleinigen göttlichen Autorität Christi, die wir ja nicht im mindesten antasten,  ja wohl noch mehr rein herausstellen und zur Geltung bringen wollten, zu  verwcechseln.“gerade b  Jetzt unNnserem Volke seelsorgerlıch
dienen mussen, oder, WENN 1114alls NECNNECN will,; volksmiıss1ı0-
narısch handeln“*° [])ass dabe1 VO den auch in ınden nıcht
einmal dıe Resistenz ST Verteidigung der eigenen kırchlichen rel-
eıit gegenüber dem Staat geleistet wurde, dıe dıe Bekenntnisfront
ter vehement geübt hat, übersieht Wentz vollkom men

Schluss
Abschließend moöochte ıch das Vorgetragene mMiıt einıgen Thesen
zusammenfassen:

159 Vgl dıe Ausführungen [(0)8! Ischebeck 1n einem Brief an das Konsistorium
15 Maı 1939 (LKA EKVW 72neu Mıiınden-Pertri S

160 Kırchenkampf (wıe Anm 10), D Hervorhebungen 1M
rıginal. Interessant 1St hier auch dıe Einschätzung der Bekennenden Kırche:
DIie schıen uns schr VO hohen ymp era schr ufhre eigene
Stellung edacht,; Zu riıchtend un: stratend ıhre Menschlıiıche Autorit: mMit der
alleinıgen göttliıchen Autorität Christı, dıe Wır Ja nıcht 1im mındesten antasten,
Ja wohl noch mehr rein herausstellen und ZULC Geltung bringen wollten, Z
verwechseln.



Andreas Mäüäller

iıne besonders starke Präsenz der ın Mınden, W 1€e S$1C VOIN

der Nachkriegsgeschichte her werden könnte, lässt sıch
für dıe Zeeit des „Kirchenkampfes” nıcht feststellen In keiner
einzıgen Gemeınunde hat sıch dıe deutsch-christliche Posıtion
durchhalten können.
Der „Kirchenkampf”“ wurde sıcher nıcht 1Ur A4UuS theolo
gıschen nd kirchenpolitischen Motiven, sondern auch AUS

persönliıchen Interessen Neraus geführt, W1e der Fall Patze
deutliıch gemacht hat Daneben dürfte dıe Möglıchkeıt, durch
dıe Auseinandersetzung plötzlıch Machrt durch Denun-
ziatiıonen erlangen, das Engagement mancher „Kırchen-
kämpfer” gefördert haben
Irotz un auch der schwachen Prasenz der ın Mın-
en entwıckelten diese eiıne eigene Organisationsstruktur nd
besiegelten SOMILt endgültig dıe Spaltung der Kırche 1m Miınde-
NCTr Raum  161 Dass dıe ın Mınden nıcht vollkommen VCI-

drangt worden sınd, Mag damıt zusammengehangen aben,
dass iıhre Miıtglieder sıch AUS hochgestellten Vertretern AUS Ver
waltung, Industrie und Handel SOWI1eE intellektueller ife der
Stadt SA MEANSCKEZECH
Dıe Miındener Gemeindegruppe hat zunächst 1n profanen Ge-
bäuden, schließlich Mıt Hılfe der Staatsgewalt auch ın Kırchen
ıhre Gottesdienste gefelert. Wäiährend S$1C zunächst VO  — AUSWAAFr-
tigen Pfarrern wurde, ırug ZAHT zunehmenden Stabili-
sierung der Gemeiindeverhältnisse die Entsendung VON Vıkaren
un Hılfspredigern un schließlich auch der Eınsatz eiINeEs PCH
s1ON1erten Pfarrers be1
Theologisch stellten dıe auch im Miındener Raum keine e1In-
heıtlıche Größe dar Es lässt sıch nıcht 1L1UL die grundsätzlıche
Spannung zwıschen der „Natıionalkırchlichen Bewegung“ un
dem gemäßigten Flügel der westfälischen der Geılst-
lıchen Leitung Fıebig teststellen. Selbst innerhalb des letzteren
ISst eıne große Bandbreıte VON eher heilsgeschichtlichD

161 Auch WCNN dıe C-Pfarrer in es  ©n Iso nıemals Al ine Irennung On
der Kırche dachten, vgl Kirchenkampf (wıe Anm FO); 24
en S1C dıe Gemeindegruppen in Mınden aktısch vollzogen.
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tierenden Befürwortern einer Verbindung zwıschen olk
un Evangelıum W 1€ ar Wentz bıs hın konsequenteren
Germanıiısierern des Christenstums W 1€e Ischebeck festzustellen.
Insgesamt wırd deutlıch, 24SS CS den auch 1n ınden
einen volksmiıssionarıschen Ansatz Sing S1ıe en €1 VeCeLI-

sucht, sıch auf zeiıtgenössische polıtische un: kulturelle Tenden-
ZC11 sSOWeIlt einzulassen, A6Q ach Meınung ıhrer Gegner dıe
Orijentierung nd Bekenntnis aufgegeben wurde. Diıes
wurde 1n zugespitzter orm Umgang Ischebecks mMıt dem
ten Tlestament deutlich Dıe Haltung der D aber auch der
„Kırchenkampf“ allgemeın stellen uns och heute dıe rage,
wiewelt Kırche sıch den zeiıtgenössıschen Ideologıen
Cdart u  3 Menschen erreıchen.


